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daß kaum etiwas VON wıirklicher Bedeutune iÜür diese ArbeitAn die Mitarbeiter und Freunde der ihm enigangen 1ST Namentlich 18881 Aufspüren wıchtigerTheologischen Revue. Nachrichten über hat (3roßes geleistet daß auch
dıe VO Loofs (1IM dem untfen D besprechenden uche)Mıt dem Begınn des zweıten Halbjahres 1025 veranstaltete ammlung übertroffen 1ST ogar sıeDben NEUESC

Herr Universıtätsprofessor IJr Struker dıe Redaktıon DZW Dısher (auch VO  — ‚OOfS) nıcht verwertete Hragmente
uNseTEeELI Zeıitschrift C111 Wır bıtten tortan dıe Manuskrıpte A UuS den Aktenstücken über aul hat beigebrac Schon
un orrekturen und die Besprechungsexemplare Samt- diese reiche ammlung wertvoller Quellentexte macht das

uch B.s für weltere Forschungen her und eıitlich diıesen Herrn (Münster Domplatz unentbehrlich
Pi. senden Als echte Aktenstücke Jäßt LUr gelten dıe 1I1Is-

zwischen und dem Presbyter Malchion auf der
antıochenıschen Synode des Jahres 26  OO und den An-Paul VON Samosata, schluß A dıe Synode verfaßten Synodalbrief dem dıe

Obwohl aul VO 5Samosata, Bıschol VO Antiochij:en orthodoxen Teilnehmer ihr anf Exkommunikation Iautendes
den kirchlichen Altertum AIn häufgsten genannten Urteil UDer begründen. Beıide Stücke sSind LLUT mehr

äretikern gehört besaßen WIL bısher keine ausreichende Hragmenten erhalten Den untier dem Namen des
Sammlung, ichtung und Bearbeitung der verstreuten Bıschofs Hymenäus VO  = Jerusalem und tüni anderer
Nachrtichten über ıhn und Lehre Jetzt haben sıch 1SCHOje überlieferten Rrief hält nıcht für sSıcher
gleichzeıtig ZWOE1 ejenrte ohne voneimnander WISSCH, echt un: wıll 1nnn deswegen nıcht als Quelle verwerten.
diıeser Aufgabe unfterzogen. Nan INa den doppelten In diesem Punkte aber verdient das für die el des
Aufwand VO eıt und Kraft bedauern, sSoweılt beide ja Briefes eintretende Urteil VO  - Loofs entschieden den VOT-
111} allgemeınen dieselben Vorarbeıten eısten hatten ZUg Unecht 1ST das der vrenannten Synode ZUSG-
und CIN1ISCH J eillen. ihrer Bücher kaum wesentlıch Oll-= schrıebene, SCRCH P.s re gerichtete 5Symbolum nacheinander abweıchen konnten Aber dıe doppelte ear- tammt Aaus apollinarıstischen relsen VOTLFr 400)beıtung 1ST auch wıeder begrüßen, da S16 den CINCIN- Desgleichen der ausführliche angeblıche Brief des Dionysius _

Krgebnissen größere Sıiıcherheit gyıbt und be1 den VO  — Alexandrıen mıt zehn Fragen ber SECINE Lehre
Abweichungen AT Vorsicht mahnt. auc diesem Schriftstück erkennt apollimartıstische

ardyv; dessen umfangreiches Werk der Abkunft 58805 400) ber dıe tünf Fragmente AuSs Pıs
glänzenden Ausstattung des Spictlezium Sacrum LOVAnıeENSE A0yOL JLOOC 2.a.0LV0V AUS der 19007 VO 1828088 edıiıerten
erscheıint behandelt den Stoff Büchern DIie Doctrina 1S% B f3 keinem Sıcheren Urteil gekommenQuellen der Geschichte Pauls (1—1I L7} L1 Die (z;eschichte Kr bıllıgt die Ansıcht apes und Harnacks, daß S16 den-
P.ıs (I10—302), DE Die re P.s 303305) Das selben V erfasser haben WIEC dıe dreı Ebiontexte dıe ihnen
Fortleben des ‚„„D5amosatenismus““ (3 97/n 25 Vorzügliche der Doctrina unmıttelbar vorhergehen S16 aber
Indices (525—-502) sınd beigegeben. dem a  K oder Eerst den monotheletischen KämpfenVon der ausgebreıteten (‚elehrsamkeıt B.s zeugt schon a  r ZUZU W:  en Sınd oder vielleicht VOL Lheodor
das Seiten tüllende Verzeichnis der benutzten Schriften VO Mopsuestia herrühren wagt nıcht entscheiden
Auch un die deutsche Literatur hat sıch bemüht, kommt (wie 0Ofs) dem rgebnis, daß I1U5 W E1

Synoden SCSCH gehalten worden sınd und War den
1) Bardy, Gustave, professeur suppieant uxX Facultes catho-

liques de Lille, Paul de S5Samosate. Etude historique. [Spicıil. Jahren 264 un 26  @© (S 25 f£) Von Wichtigkeıit IST
e1nNn 1n weils auf V erhältnisse, die SdalZ ähnlich gelagertAGE.: Lovan. fasc A} Louvaiın, „Spicilegium Sacrum Laovanıense‘

Bureaux, 1923 (AUL, 581 OT, 9) WarTren WIC dem Halle P und S ‚0888 einıgermaßen
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verständlich machen, WIE estimmte Bıschöle ihren aAll-= ISO Wr S1E eINe unpersönliche Kıgenschaft oder Kraft
gyesehenen und mächtigen Amtsgenossen in seiner (iottes und ATa ITOLOTNTA, Vata UAUNOLV Xal UETOVOLAV
eigenen Bischofsstadt ZUT Verantwortung ziehen konnten miıt istus verein1gt. Christus aber, VON der ungfrau

weilst namentlıch auf ine wohl HUL geplant yEWESENE) geboren, Wr irdıscher Herkunft (S 30690 {f.)
Synode hın, e ZAUT Unterdrückung novatiıanıscher Be- Das ist ur den auptzügen ıe TE Ps nach der
strebungen In Antiochien gehalten werden sollte. uch gelehrten, ruhıg abwägenden Untersuchung 5.S, die, W1E
der antiochenische Bischof KFabius Wa dieser ; Umtriebe - sıeht, dıe VO  S_ alters her übliche Beurteilung 1mMm
verdächtig, [ starb aber, bevor dıe Synode zusammentrat sentlıchen festhält”: einen dynamiıstischen Monar-
Die Bischöfe, dıe sıch anschickten bzw eingeladen chlanısmus.
wurden, In Antiochi:en über Kabıus 7R (Gericht Yr sıtzen,
Waren Helenus VO  m; Jarsus, Kırmillan VO  — äsarea 881 B.s Werk ist Aielßend und klar geschrieben. ber in 1Nan-

chen Teilen leidet E ZU großer Breite. Abschweifungen und
appadozıen, T’heoktistus VO  ; äsarea In Palästina, Wiederholungen zeigen, da die Gedankenführung nıcht im mer
Dionysius VO Alexandrıen und andere; also dieselbe straft P24 (St: Es hä  t  te sıch Raum SParecn Jassen, und diesen

hätte ich a für ine vollständigere Miıtteilung der Texte VOI-Gruppe VO Biıschöfen, die bald danach ÜDer P} den wendet gesehen.zweıten Nachfolger des Kabıus, Gericht hiıelten (S FA {f.) In dem Abschnitte „Les fragments de Paul
Ae Sll g1bt ur das, VW745S5 als Ausspruch Pıs überliefert 1St

Die Vorwürfe, dıe der Synodalbrıef in sittlıcher Hın- und OB als echt angesehen wird, nebst den Ebionfragmenten
nd den Stücken der AcyoL An 2001V0V, Mıt demselben Rechtesicht SCHCH erhebt, hält 1 wesentlichen für De- W1E für diese letzteren Fragmente zönnte en MAymenäus-ründet. ID  S handelte sich Ja Dinge, che ihrer Natur brief en Abdruck Crwariten, un ersti recht 1r dıe Disputationnach Ööffentlich bekannt Die V erfasser des Briefes Pıs nıt Malchion, SOWeIlt S1Ee erhalten 1st, da die W orte F.S Oft

mußten daher notwendie L  DENI der Wahrheit bleiben, Mag erst Adurch O  *3 Gegenrede Malchions verständlich werden. ber-
sich auch In ihrer Beurteilung der Latsachen eine YEWIsSSE haupt nätte In einem starken, monumentalen Bande eın voll-

ständiges Corpus der mı1t In Zusammenhang stehenden echtenVoreingenommenheit YCDCH zeigen (S 170 ff.) nd unechten uvellen nıcht ftehlen sollen. Natürlıch ware
In seINer Lehre, dıe den alleinıgen (:rund selNner damit eiıne Verbesserung der T exte auf Grund der Handschriften

KExkommunikatıion bıldete, War nach dem Urteile B.s Zu verbinden WCSCH., Man weılß ]9, w1ie wenıg sorgfältig altere
insofern isohert, ais In Antiochien VOI seiner Zeıit eine Druckausgaben Oit  $ı hergestellt worden sınd 50 spricht D.; IM

L1UT eın Be1ispiel anzuführen, (auch 199 un 1 Index)monarchljanısche oder adoptianısche Vernrrung gab, Al ci1e Malchion, dem Gegner S, als „pretre d’ Alchees (AAlyswvr)“,
CI angeknüpft hätte, un auch keıin Zusammenhang zwischen nach einem durch Leontius VON Byzanz aufbewahrten Zitate, das

Pıtra (Analecta SUCTVTM ILL, 600) ediert hat.,. vVErTMULEL,ıhm un der dteren antıochenıschen Christologie be-
stand (S 149 f Wl kein eologe oder Philosoph dalß AAyeELs eın (Irt In der Nähe Antiochijen WAar, halt

ber auch möglich, da(} 1n Schreibiehler vorliege. In Blick(S 32 erscheint A% jedoch als „SChüler des Artıstoteles“ 1n den [0)8! FPıtra benutzten codex Januensis 27 353 col
gleich Artemon), sondern Politiker. Der Ausgangspunkt hätte n belehren können, da der Pıtra Lätıge KODPpist lieder-
seiner Lehre War die Annahme, daß Gott nach W esenheıt lıch gearbeıtet hat Die Hs, dıe hıer eIn Stück us der Dispu-tatıon zwıischen Malchıon und wiedergibt, hat nıcht: E, ZOUund Person 1n einzıger SEe1 Durch diesen Monar-
chlanısmus suchte C. dıe Sympathien der u  en und der ÖLA.AÄCyYOV ÖL UAAÄYLOVOG TWOQETBUTEQOU AÜAYEWOV, sondern nach

MWOETBVTEQOV steht eın Punkt, die UÜberschriuft 1St damıt ZUu Ende
ZU Monotheismus neigenden Heıden ZU gewinnen. Aber Dann folgt ach kurzem Abstande ıIn der gleichen Leıle AAÄyYLOV'
diese Lehre brachte ine starke Herabwürdigung Christi (nıcht AAyEWwV'), und daran schlielen sıch dıe Worte

Malchions an, s 1st der Raum freigelassen, weıl dermıiıt sıch. (sott Kann nıcht se1n, OonNns gäbe WEe]l Buchstabe farbig ausgeführt werden sollte.(SSHET: Er 1st al  s ein bloßer Menseh, in dem (zottes
Der

Man sıecht auf den ersten Blıck, daß manche Texte schlecht
Logos oder Weisheit Wohnung ENOMMEN hat überliefert sind. ber Versuche, s1ie zZu verbessern, ceh  en beı
‚OgOS War VO  S iwıigkeit 1n (jott W1e dıe Vernunfit 1mM iD, tast gänzlich. Der Eınschub des 0U w  \ L 1sSt schwer-
menschlichen Herzen. ıch u billigen, ebensowen12 der Vorschla®} (S 309 1), 12Kr hatte also keine eigene OVOLO

VOT ÜNEOEEAKTO ein 0ÖY lesen.nd ÜNOOTAGOLE und W somıit 0UO00VUOLOG mı1t SO Eiınen nıcht unwichtigen Zeugen für die Lehre Pıs Ü
(S 361 {f.) Die Akten über F SO weıt WI1T 16 besıtzen, (ebenso Loofs) übersehen. Es 1St der Häresiologe Georg10s
Sdgch freılich nıchts davon, daß ST a  as Wort 0U00V0LOG Monachos, der U 640 geschrieben hat und AUus dessen SONSL
1n dıesem antıtrınıitarischen Sinne gebraucht habe Aber verloren gCH  8 Werke wEOL OLOETEWOV einıge Kapıtel in der

Byzant. Zeitschrift 8 I abgedruckt sınd Kuthymius Ziga-dıie U unterrichteten Homöus:aner auf der sirmıschen benus hat ıhn, ohne ihn Zu NENNCH, benutzt. Der Euthymius-Synode versichern un fügen beı, daß die LEXT, den (S 368) mitteilt, Stammı1 4US diesem Buche des
Synode DE  3 das VO ihm gyelehrte 0UO0VOLOG Geor210s.

verworien habe In sorgfältiger Untersuchung trıtt en codex Vatic. ar 1431 datiert B 99) r lCh 1n
das 33 der l Tahrn. 6r gehört em Jahrh. a Diedıe Zuverlässigkeit - dieser Angaben ein, un &ß bemerkt Angabe, diese Hs enthalte eine Sammlung OIl Texten „relatifsmiıt Kecht, daß dıe Konzilsväter allen (srund hatten, das S CONTrODeErsSeEsS nestoriennes“, 1st mılßverständlich. Der Samm-

mehrdeutige Waort abzulehnen, WE  1  4 I  a iın monarchia- ler Wa eın Monophysit und ZWEA sehr wahrscheinlich CIn Mono-
nischem Sıinne anwandte S 251 {f.) Weiter ljlehrte physiıt severl1anıscher Richtung, ‚—  O sıch einer Überschrift

fol 310 col. erg1ibt: XONTELG S  V TWATEQWV TVUUDHWVOS DEnach (jottes 0208 oder Sophıa hatte keine wıirk- 0CO%0UOAL NUCAs dL%DOQUV 14  EVAL  >  [%) DÜTEWG TOWUWATÖS Xalliche persönliche Kxistenz VON Kwigkeıt, WAdTL OO Ü EOTNTOG, E5 Se  U Qa ELG %AL WOVOG EOTL AÄ0L07TÖS ELG EVOTNTEALr H1U in dem orherwissen und der OrnerbDe- DUOLANP %AL A0 LKOTAKOTOV TUVEVNVEYHEVOS.
stımmung (Gottes. Aber (zott hat ihn S siıch hervor- Die Ausführungen Bıs ber dıe Lehre P.s verdienen 1mM all-

dagehen lassen, umn durch iıhn die Welt 7U erschaffen und gemeinen volle Billıgung. Doch trıfft seiNEe Auslegung,
die Zeugung des LO20S durch ‚Gott ine ewıge Zeugung selin der Welt ZU wırken. Es Q ıne „Zeugung“ des S 367), ohl nıcht das Rıchtige. ‚„der LOogos VOrLr der

Logos, die ıhm aber kein persönliches Sein erlieh Inkarnation en amen Sohn Gottes trug‘ (S 375 dürfte sıch
au den vorhandenen Texten nıcht bewelsen lassen. AuchWäre dıe Weisheit (jottes 1Ne Person, hätte S1Ee bel

deı Menschwerdung durch che Zusammensetzung m1t die Behauptung, z zwıschen der Lehre P.s und der späterenantiochenischen Christologie keine Verbindungslinien Z ziıeheneinem menschlıchen eın eıne Beeinträchtigung erfahren. sejen, wird berechtigtem Zweifel begegnen.
A
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Dem Werke des jungen frafizösischén (‚elehrten E5-  NS  An DESEIZ! Wercien mussen. > hailte ich die
ist wenıge Monate nach dessen Erscheinen der J> Paulus Worte: „„das miıt vernüniftiger Seele eseelt war®® der Eın-
VO  w Samosafta « eiINes Altmeisters der deutschen rOte- rede L.s 260) für einen Jüngeren Zusatz. Er konnte einem

sehr leicht in die Feder Mießen, da 1€e Formel 070405 EWUNOUHEPNstantıschen Dogmengeschichtschreibung dıe Seıite SC- WUXN Aoyınf) se1it dem Ephesinum unzählıge Male gebrauchttretfen 3 Man durite VO vornhereıin sıcher seiIn, VO  - wurde. 5 SA dürfte nach VEVYOVDEV eın EV ergänzen se1IN.
Hr Loo{s en 1ECUECIMN Krgebnissen un Anregungen 5355 TO scheint VOL NO TE eın WMOTE ftehlen.
reiches Buch erhalten. 335, I 1st vermutlich Adyov %AL TOMLAS seizen

Adyov ÖR TOPLAG ; enn die Fragestellung bezieht sıch 11UTr darauf,Vor allem dankenswert un ertragreich ist die t{exXxi- ob Uun! w ıe „jener ensch‘“‘
krıtische Arbelıt, dıe den auf Pauls Te bezüglichen Sophia Anteil hatte (Cl’\)ristus) an Gottes Logos und

ber dıe TrTe Pos urteilt auf 380881 sehr auUuUS-Lexten ıat angedeıihen lassen. Er gyıbt 323 88 den
Hymenäusbrief, dessen Echthaeit unwıderleglich De- iührlicher Untersuchungen hatte War eiINn duSZC-
w]ıesen hat, 3359 EE dıe Fragmente des Synodalbriefes, sprochenes Interesse für die Wahrung des Monotheismus,

oa I1 dıie Reste der Disputation zwıschen un aber monarchıianisch dachte nıcht (trotz einer gewıssen
Malchion, O { noch etliche andere Fragmente, dar- „dynamıstisch-monarchianischen Färbung“‘ seiner ehre,
untier auch dıe fünt Stücke dUS den Ä  0yOoL TLOOS 2a0ivV0V. 257) Er nahm vielmehr 1nNne wirkliıche Irımtät d}
Die letzteren hält 1n der überlieferten (zestalt für geNauer gesagt einen „|metaphysisch ökonomisch trını-
monotheletisch überarbeıtet, aber den Kern betrachtet tarıschen Monotheismus“. DDas göttliche Wesen, ein
als echt un macht die /Zutaten auch 1 Druck als solche einNzZIgES nach OVOGLG und ÜNOOTAGLG, hat sich, in der
kenntlıich. Welt wiırken, eıner Dreiheit entfaltet. /Zuerst hat

Für den Hymenäusbrief benuzt ZUuIn ersien ale den CO (GGott den OZ0S gEZEULT, nıcht VO  wn Ewigkeit, sondern alsCGoislin. 299 und daneben dıe VO Turrianus (Rom 1608)veranstaltete Erstausgabe des Briefes. Die Grundlage dieser
durch se1in Wort dıe. Welt erschaffen wollte. TIrotz

der „Zeugung“ ıst der ogos aber nıcht ON“ sondernaltesten Ausgabe W ar nıcht bekannt, s1e ist der cod Vatic.
Sr 1431 A Ich habe VOTL Jahren en Brief ach dieser Hs Wort der Offenbarung. Er besıtzt nıcht die hypostatische
kollationiert und sehe, daß gegenüber J urrıans Ausgabe keine delbständigkeit, dıe einem nNne eıgen. 1St, sondern istVarlanten großer Bedeutung Z verzeichnen sınd. urrian
hat das EDEANKVOTLAOV VOT Konsonanten überall gestrichen,

ach W1Ee VOTL ÖMO00VOLOS mıt (zott eiıne: OVOLGA und
ın der Hs steht in allen Fällen. VITOOTAGOLS mıt ihm, obwohl „VON ıhm ausgehend 1nEr hat S stillschweigendmehrere Verbesserungen der Veränderungen VOITSCHOININECN, ZEWISSET Weise neben ıhn“‘ reten ist. Später hat sıch

3240 (Ausgabe on LOO({S) hat dıie vatikanische Hs ÄdBN der OgOS mıt dem aQus Maria der Jungfrau geborenenAdßot; 52d, 01 ST OL (oder 1st letzteres ur eın Druck-
tehler bel E r’)1 AAA weicht dıe Interpunktion der Hs ab

Menschen vereinigt, und In dieser Vereinigung kommt
ÜEÖG ÜVEVVNTOS El ÜVAOXOS A00%TOS (verdient Beach- ıhm der Sohnesname EKs ist keine EV@WOLG 0VOLWÖNG,

tung) ; 324, 29 Hs FEÖG W  N NNOVTTGETAL SI EÖG ANOVTTNTAL ; sondern ıne EVOLXNOLS AT EVEOYVELAV, jedoch ollkom-
Hs WONE STı WONE, wıe auch unrichtig druckt ([01 als dıe Kınwohnung des OZOS 1n Moses und den326, Hs AOYyOos ÜUO “al AhEÖG QV Sg ACyOov AUO %AL HE0OD ;

326, 86 Hs WG ÖL ST WG ÖL“ 326, Hs TO SI. TW} 326, 16 Propheten. Als aber Christus in den an:! der Erhöhung
Hs E“  Eif (A0} si Va TÖV; 326, Hs TOONOMNALS SE WEOLKOMALG ; eingetreten Wäar, zIng Pfingsttage dAUuS dem OgX0S dıe
33023 Hs VOoUELOOL STG VOULOOL ; 3272 Hs %“AaL ( 8 ESENG N“ Sophıa, die DIS dahın 1n ihm War, als drittes (zlied der
%AL EENS:; DOPET S DOoß  7  9 D  2734 Hs f  ÖEV SL. EL0EV; 327/7, 11 göttlıchen W esensentfaltung hervor, als Geist _ınHs EIWAÜYETE ST,. ET YETAL; 327, 19 Hs %XO ST, AXOLG: 328, den posteln und In der Gemeinde wırken. AlsoHs VEUINTÖP SI} VEVUNTOV ; 320, 9 T S A 330, Hs
eE IC SIı E T, Vergleicht 1an diese Varıanten des CO Vat eine gyÖöttliche Trinıität ökonomischer Art, deren sukzessives
miıt denen des Coisl., dıe notiert hat, sieht [MA}N, da dıie Wirken aber mıiıt einer W esensentfaltung des einen
Übereinstimmung der beıden Hss och viel orößer 1st als bel (Gottes 1n der eıt verbunden 1st.
der Vergleichung der Ausgabe Turrians miıt dem Coisl den Das ist 1n aller Kürze dıe Lehre PS W1Ee S1e 1mAnschein hatte. Die Emendation, dıe ın em Hymenäus-brief yalı 27 —20 VOTSCHOINMEN hat, verdient Bıllıgun Gegensatz dem bısherigen Urteil über S1e 1n methodisch

326,26—327, }  n  at ine VOoON ihm festgestellte Lücke SNl richtiger Krıitik Aaus den Quellen erhoben haben will. Ich
ım wesentlichen richtig mM1t en Genesistexten erganzt. ber muß gyestehen, daß mich seıne Darlegungen nicht über-ich habe Bedenken dagegen, daß das ”L 0A07 EENC Z  Y enals Beweis für diese Lücke verwertet und überhaupt Aall dieser Von entscheidender Bedeutung ist das Verhältnis VO LOgoOsStelle SOWI1Ee 5327) 23 27 das AaAl  7 ( K  S „und weıter””, und Sophia zueinander und ott gibt Z daß dasals Abschluß eines Zitates) bevorzugt A AR ESENC „undweıter“‘, als Einführung eınes Zitates), Kinerselts 1St dıe Lücke Göttliche 1n Christus Logos und noch Öfter Sophia nennt und
unabhängıg VOIl em %a T ES  NC ZU erkennen. Andererseıits 1St

daß beide Bezeichnungen als W echselbegriffe gebraucht. So
ist ın der Tat Wenn daher Logos un d Sophia in Christusber eine stehende Regel bel der Aneımanderreihung VO gewirkt haben CText 332, 18) und Christus A88! LOZOSSchrift- der Vätertexten, da( jeder eue ext mit einem Lemma und Sophia Anteil erhalten hat (Text 339 1S IS wirdeingeführt wird, sel auch L1UTL mit einem AD AR WÄALV, x%al

AÜHLG, ”al WETO GOUNEN, AAAn ES'  NS nd dergleichen. Wiese Regel
INa eben auf ıne Hendiadys schließen, w1ıe s1ı1e uch den Geg-

würde, WENN XL T E5'  NC richtig zare, auf 327 viermal P.S geläufig War, Letzteres erkennt A ber für die
durchbrochen,. Auch glaube ich auf Grund meines Studiums

beiden bezeichneten P.=Texte, namentlich für den zweıten vVer-
nemnt die Hendiadys und behauptet, verstehe dersehr zahlreicher Schrift- und Vätertextsammlungen Sophlia den Geist, weil anderswo Sasc „ Der LOog0Os W alrdürfen, da In alter eıt > ungewöÖhnlich WAar, einem größer als Christus ; enn Christus wurde durch dıe SophiaTexte e1n na 0A0 E&  NS der xal Ta AÄ0oLTC, AA A0 ETEOC ‚ uSW.)hinzuzusetzen; iıch erinnere mich keines einzıgen Lralles dieser groß‘“; lJetzterer Ausdruck 2r Stamme aus Luk 153 nd

Art. Daher scheint mıir, da UNsSere beıiden Hss die Sache nıcht
erhalte seine Begründung Luk I 35 durch den Hınwels auf dıe
Tätigkeit des zeistes 1n Maria. Wiıe damit „bewiesen‘“ent;cl}eiden, STa “al A0 SENG den fraglichen Jer Stellen %AL oder auch LUr wahrscheinlich gemacht werden soll, daß „belder TOPLO en (zeist gedacht“ habe (S 221), 1st mır Der-Loofs‚ Friedrich, Professor 1ın Halle, Paulus I Sas findlich, zumal da die Lehre Pıs auffaßt, daß der GeistmOosata. Eine Untersuchung ZUr altkirchlichen Literatur- un:

Dogmengeschichte.
ISI Pfingsttage AUuUsSs em Logos hervorging und beide vorher| Texte und Untersuchungen USW., hrsg. on 8% begrifflich auseinanderzuhalten sınd, Für bedeuten LogosVO Harnack Carl Schmidt 44, 5 } Leipzig, ] Hinrichs, und Sophia zweiftellos immer dasselbe, sıe sind ıhm

1924 (AX, 346 UE 60) I14,40 Wechselbegriffe. Dies ist darum ucn en von hier VOTI-
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tellen anzunehmen, solange keıin klarer Bewels für bieten ZU Gegenbemerkungen Anlaß, vgl die Rezension
das Gegenteil erbracht iSt. An einem solchen Beweise fehlt
aber.

VONn Capelle in der Revue Bened. 1024, 367 {f. och ich
In P.Ss W aorten hat die Unterscheidung VOI LOgoOs nd mu ( hıer abbrechen, weil dıe Besprechung umfangreich wiırd.

Sophıa und darum auch die darauf aufgebaute Annahme einer Eine sehr wertvolle Feststellung macht über denmetaphysisch- ökonomisch-triniıtariısch-monotheistischen Lehrweise
P.ıs keinen Halt Und WI1Ie soll De1 er VO  — behaupteten ekannten antıochenischen Presbyter und Märtyrer Lukian
Unterschiedenheit on Logos und Sophia der ext ED (S 163 ff.) Allgemeın wurde dieser elenNnrtie bısher mit

jenem Lukian ıdentifizıiert, VOIN dem Alexander VO  $erklärt werden : ACyOov Ö& TOPLAS MWMETEOYNNEVOAL? (Ich alte, WI1IE
oben bemerkt, den lext 1r verderbt, sehe aber hıer davon ab). Alexandriıen berichtet, daß GT als Gesinnungsgenos$se P.smeılnt, der LOgOS habe urch seline Zeugung Au  .  X (sott einen während der Amtszeıt dreier Biıschöfe VO  — AntıochjenAnteil Al der Sophıa erhalten, da Oott ‚ seinem Wesen nach
Weisheıt sel. ber damıit tällt doch jeder (Gedanke die AauUus der dortigen katholischen (;emeinde ausgeschlossen
Sophia als eın rıttes in (sott hinweg. SC  SCH NS (OV  x ÖLn.ÖEEAUEVOS AÄovxıavoc AN0GUVAYyWYOSNachdem AUS en P.-Fragmenten ‚„‚wahrscheinlich g _- EUELVE TOLOYV EILOKOÖTLOV TOÄVETELC YOOVOUS). zeigt mıiıt
macht‘‘ naben glaubt, dal einen ökonomisch-trinitarischen beachtenswertesten Gründen, daß der ÖLAÖEEAUEVOS einMonotheismus gelehrt habe ich ann keine Wahrscheinlich-
kelit dafür 1n den Texten finden sucht diıeses Ergebnis anderer Lukian se1ın muß, und Z der Nachfolger P.s
durch andere Zeugnisse ZU „erhärten“‘ (S Z& ff.) Aber e 1mM bischöflichen Amte als aup der Paulianer.
bietet auch hıer nıchts Sicheres, sondern L1UT kühne Kombina- Kingehend handelt über Zenobia, dıie Königıin VO  -
tionen ungewIısSer Nachrichten. Epiphanius bezeichnet S9- Palmyra S 24 i} Sie War weder Jüdın (auch ardybellius, Ovatus Novatlian) und Oetus als Irrtumsgenossen
P.ıs nd sagt, da(l} Vater, Sohn und (Geist nach der Lehre 23 bezeichnet dıese Angabe bel Athanasıus und
Pıs der eine (zo0tt selen und da Sohn nd HI: (zeist Von Ewig- anderen als Pure legende), noch WarTr S1e Judenfreundın.
ke  .  t 1n G Ott selen, wı1ıe des Menschen Adyos im eigenen
Herzen (Haer 65 1) Da LU Lpinphanlus dem Novatıan SONST

Darum verdienen dıe jüngeıen Berichte, daß sıch durch
seinen Starren Monarchianismus der / Judentum Nn el-nirgends eine alsche I rinitätslehre nachsagt und dıe Homöusianer genden Zenobia habe empfehlen wollen, keinen Glaubendıe Anhänger Novatlans als nNıcainiısch-orthodox Detrachteten,

onnte nach Epiphanius 1n der bezeichneten Nachricht Auch VO einem besonderen Vertrauensverhältnisse zwischen
Vvon antinicänischer Seite abhängen, und weıl sich damals L1UT Zenobia un ist nıchts bekannt; S1Ee hat ih lediglichdıe Homöuslianer äher mıt beschäftigten, werden s$1e 1mM Amte gehalten, als dıe Synode ihn exkommunizierteEpiphanıus’ Quelle jene Nachricht CWESCH seIn, Un Al und ihm einen Nachfolger gyabwerden s1ie iıhr Wissen Aaus dem ihnen bekannten 5Synodalbrief relian dieVO 76 geschöpft haben Folglich naben WIr hier 1Ne€e hbe_ Nach dem Sturze der Zenobia gab Aalser Au
achtenswerte‘” Stütze für die Annahme, dalß P mmit Novatian rühmte Entscheidung, der solle das Kirchengebäude von Antio-
ökonomisch-trinitarısch gelehrt hat Es g1Dt ber }  K  keinerleı chien haben, 11t dem dıe Bischöfe Italien und der Staudt
Zeugnıis dafür, daß die Homöusianer dıe Trinitätslehre P.s mit Kom in Verbindung ständen. Diese Nachricht des Eusebius

(Hıst. CL VII, 30, 19) erklärt Sanz ohne stichhaltigen Grundder des Novatıan zusammengestellt und hilerfür im Synodalbrief „unglaublich“‘ ®] 59)ihre uelle gehabt aben; W as hiıerüber Sagl, ist 5d unNn- Hıer ist Bardys Forschung (> 254 {1.)
sicher ; und € obigen Angaben des Epiphanius mM1t ihren evıdenten tiefer, O stellt die große Bedeutung der kaıiserlichen Entscheidung
Unrichtigkeiten kOönnen der Bewelstührung L.s natürlich zeinen hne UÜbertreibung, aber auch ohne Abschwächung fest.
soliden Unterbau gewähren, Weıil Epiphanius iın seinem Be-
richte ber dıe Novatianer iıhren Trinitätsglauben deutlich SCHNUS

Neues a fällt durch L.s Untersuchungen auf den
Kanon S 164 ff.) Der P  A anon verordnet,als orthodox anerkennt (Haer. 39, 3 13), nöchte iıch S  > daß die NMAVÄLAVIOAVPTEG bel iıhrer Rückkehr /R Kirche- uch UL vermutungswelse, den Verdacht aussprechen,

da(} Novatus RE Novatıan) LIUT durch einen Schreibfehler iın den etauft werden mussen. stellt fest, daß dies keine
Epiphaniustext Haer, 65; I %AL ZaßEAAL0OG %AL Novdrtoc 1LEUE Bestimmung de:  5 Nicänums, sondern LLUT die Be-
%”L Nönrtos hineingeraten iSt, durch eine Art Dittographie,
dıe durch dıe Ahnlichkeit der Namen Novdrog und Nönrtos und stätigung einer älteren Öörtliıchen Entscheidung In Antıiochıjen

War Die Aufrechterhaltung dieser Vorschrift mußte aufdurch die u vorhergegangene Erwähnung es Novä&rtoc VCT-
anlalıt sein kann. Ebensowenig beweiskräftig‘ w ıe dıe An- solche, die eitwa 1rcChe zurückkehren wollten,; aD«-
gaben des Epiphanius sind dıe des Buches De seckıs 4S ber schreckend wıirken. Darum War das Konzıl In anderer
die Lehre P.s Von ökonomischer Trinität 1St dort Sal zeine
Rede, un! sS1e mı1t dennoch Ort bezeugt sehen, wıll mir

Hıinsıicht gERCN dıe Paulianer milder ; suchte
nıcht gelingen. In der Legatio Hugenii werden außer der ıne allem Anscheıine nach gerade damals nach dem
arianischen Häresie, Sabellius und den Anhomöern ZUI1 Schluß Amtsantritt des Bischofs Kustathius VO Antıiochien
auch Paul un ‚Photinus mi1t dem Anathem belegt. Die Be- eingetretene rößere Übertrittsbewegung unter den AN=
gründung hierfür durch die Kennzeichnung der Irrlehre P.s und hängern P.s dadurch fördern; daß für die Herüber-Photins folgt auf die Nennung ihrer Namen. nımmt aber
al, da() auch die h 1} Begründung des Anathems nahme der paulianıschen Kleriker auffallend enigegen-
über die Anhomöer auf die Lehre P.s nd Photins schließen kommende Anweisungen erlheß.
Jasse, Uun! leitet daraus 1ın „deutliches Zeugnis““ für die Ööko- [Dieser neuUEN Deutung des Kanons zommt große Wahr“-
nomisch-trinıtarische Lehrweise Pıs ab Auch ler LNAS MNan scheinlichkeit Allerdings legt ın das Wort WAVÄLKVLIOHVPTEG
dıe Kombinationsgabe FG bewundern, aber einem Beweıse wohl ZUuU 1el hinemn. Auch wertet ohne beweiskräftige Be-
reicht das Vorgebrachte nıcht UusSs, Das Glaubensbekenntnis gründung dıie Nichtanerkennung der paulianischen Taufen ledig-Gregors des Wundertäters, der uf der ersten Synode CC lıch S Kampfmaßregel, als ob keine grundsätzlichen, sondern
Paul f den Richtern gehörte, enthält die Wendung: ÜTE

Aber dieser
ur kırchenpolitische Erwägungen en Ausschlag gegeben hätten

KÜEETAL WOVAS ELG 0UdO: OÜTE ÖUC EL TOLCÖC, (hierzu 1st Bardy 416 £. ZU vergleichen). Vollends ber 1st
5atz tTamır weder sicher Ol Gregor noch richtet A sıch DEe- 65 eın unglücklicher Einfall, AUS der Erwähnung VO Dıakonissen
stimmt SCHCH die Lehre P.ıs Daß O sich SEeDECN IS wendet, der Paulianer 1mM Kanon I9 auf dıe Möglichkeit ZUu schließen,7annn iNan DUr behaupten, WEeDNN anderweitig feststeht, daß dieser daß dıe 1mM Synodalbriefe [0)8! 76  O übel vermerkten „ 9y nelS-dıe Entfaltung der Monas Gottes Dyas und der Iyas ABa akten“‘ des Bischofs Paul ehrenwerte Diakonissen M  en selen
Irtias gelehrt hat; aber aus jenen Worten des Bekenntnisses - Sn nd dıe 5Synodalen daher mıiıt ihrem Tadel die „Nlederträchtigstezıbt sıch ALl sıch nichts über die Meinung Pıs S50 leisten Verleumdung“‘ begangen hätten (S 199 ff.) Ich ıll niıchts
alle diese beigebrachten Beweisstücke nıcht w as s1e davon , dalß das Alter Jener Syneisakten willkürlich auf
sollen, und man 1sSt wirklich erstaunt, 236 das Krgebnis rund 4 Jahre ansetzt, und auch nıcht ın Frage ziıehen, ob Frauen
lesen: „Nach alle em wırd 981 für sicher (!) halten dürfen, dieses Alters ım Orient noch als ÜnUACOVTAL %OL EÜINQETTELGdaß Paul [8)8! Samosata ıne ökonomische Trinitätslehre O: HV ÖW LV ZU bezeichnen sind. ber geltend macht,
treten hat.“ ‚.daß nach der syrischen Dıidaskalıa die Diakonissen 1mM beson-

uch andere dc3gmengeschicht?iche Ausführungen de; Buches deren Gehilfinneu des Bıschofs seın sollten““, äßt
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qaußer acht, da der Synodalbrief nıcht bloß VOL den Syneis- festhält, die Lehrweise Pıs als dynamistisch-monarchianischakten des Hiıschofs Paul, sondern uch VO denen Ader Presbyter bestimmen.und Dıiakonen 5098 ıhn  6i Spricht. Waren das lauter I)iakonissen ?
Wer inOchte das olauben ? 1st dann vorsichtig SCHNUB, seine Der auch in der Aufschrift angedeutete Vorschlag H.s,
Hypothese ber dıe Syneisakten Diakonissen UT einen ‚„Hın- Sabinus Zenobia lesen und anzunehmen, habe dıe Adyoı
WeIs autf eine unbeweisbare Möglichkeit“ ZU NENNCNH. Mır der Königin VO Palmyra gewıdmet, wird VO  3 selber ÜUr

In ıt Zurückhaltung vorgeltragen; Ist In der Tat schwachscheıint, dal} nıcht einmal eıner Möglichkeit hiıer ernstlich begründet, da keine AÄussıcht hat, sıch durchzusetzen,sprechen st. ber selbst WEn C5 der. Fall 1St,. wıe kann
242 auf e1INEe unbeweisbare Möglichkeit hın uch hypo- ünster Hr Diıekampthetisch en schliımmen Verdacht „Niederträchtigster Verleum-
dung“‘ Sß  5D dıe Bıschöfe der Synode VO  ; 26 außern » Man
INa immerhin beıfügen, da der Verdacht „Nıcht erhärtet WL -

Es istden kann  6C aber sol {[Nan iıhn überhaupt aussprechen ” Predigtliteratur.gewiß zuzugeben, da dıe Alten ın der Wiedergabe ach-
11richten ber die Häretiker nd ihre Lehren nıcht immer mit der

nötigen Vorsicht und christlichen Liebe vOorseSanNSsCH sınd. ber
scheint doch in selner Kritik nd Antıpathie En welılt ZU gehen, Obendorfer, Andreas, Prediger be1 St. Emmeram

W CIIL. en ZULE Bekämpfung der Häresien jener eıt Auttreten- Regensburg, Die Seelenleiden Jesu Sieben Fastenpredig-
ten. Regensbaurg, Verlagsanstalt (S0 39) 1,50.

sucht,
en und insbesondere den 5Synodalen 768 Verdammungs-gewissenlose fromme Verleumdungskunst, fruchtbare Das ema, das sıch erf. gestellt hat, ist außer-Phantasie des asses U, dgl Zurmm Vorwurf macht In Wirklich-
elit hat 1T all seinem Bemühen den Synodalen nıcht nach- ordentliıch schwer und soll keıin Tadel seiIn, 190068  —

gewlesen, dal S1IE falsche Tatsachen über P berichtet haben. zweıleln kann, oD ıchtig behandelt hat. Gleich 1n
Da sie Tatsachen, die schlimmer der weniger schlımm auf- der ersten Predigt, dıe den besten des Heftes zählt.gefaßt werden konnten, aus Voreingenommenheit 1n schlimmeren hat sıch die typısche Schilderung der SeelenleidenSinne gedeutet haben mOgen, zann zugegeben werden. ber
sınd moderne Historiker salcher Unvollkommenheit Jesu, Mt 20, S IS entgehen lassen, während 1n der zweıten

frei? Predigt sıch gut wıe nıchts VO  z Seelenleiden indet.
Auffallen mu G m daß 18038 der CC (ranzösischen Praktisch und gut sınd die Anwendungen, WEnnn vielleicnt

geschichte, keine Notiz nimmt.
Literatur, 11ıt Ausnahme eines Hinweises auf Tixeronts Dogmen- auch Z gehäuft Die politıschen Ausführungen, zumalDie Erforschung der altchrist- die parteipolitischen, möchte ich auf der Kanzel, VOLr allemlıchen Geschichte und Lıteratur at ın en etzten Jahrzehnten1n Frankreich und Belgien einen mächtigen Aufschwung DE- ın Kastenpredigten vermıeden wissen. Der Schluß müßte
NOMMECN, da vornehmes lgnorieren wirklich nıcht AT Platze 1st. urchweg anders gehalten sSeEIN. Die Sprache ıst sehrWAar siınd dıe Arbeiten, dıe Paul S5amosata nd seine elıt weıich, oft weichlich, übertrieben, mıt Bavarısmen durch=-betreffen, Leil während des Krieges erschiıenen, aber dıe eiz akkurat (5 halt (05); Ausdrücke W1€e „wahnsinnigeLöwener Z eDUHLE A’histoire ecclestastique ıat Ja im Frühjahr 1923die SaNze einschlägige Bıbliographie der Jahre 1G14—- 1919 nach- Angst“ (3 VO  S Jesus!, 41), süße Flamme (53), arabbas,
geholt, und die Theol, Revue nat uch In en Kriegsjahren diese der Schurke 67) sınd doch ohl nıcht angängıg. iVlanLıteratur, wenngleich nıcht x  Z vollständig, ın ihrer Bücher-
und Zeitschriftenschau registriert. x  ber freilich die T'heol. Revue

hört aQus den Worten den afltektvollen Vortrag heraus
W ar IS 1024 in Halle unbekannt, wıe SIE auch heute noch In und WITr lauben gEIN, Was erf. 5 VON siıch Sagl:
mehreren nOord- und mitteldeutschen „Meine Kraft ist LB Ende.“Universitätsbibliotheken
nıcht u finden 1st. Der Knecht, em Petrus das hr abgehauen hat, W. kein

Es se1i noch bemerkt, dal} 61 AÄAnm. L Timotheus Malchusknecht G3 sondern KT hıeß Malchus. Be1 der bürger-T heophilus lesen 1St. ö2, 1st das zweıte Ol ach Aus- iıchen Eidablegung 1st 1n hıstorischer Zeit das Kreuz nıe gebrauchtWEeIS des cod Januensis 27 x streichen. worden nd am Gottesnamen wırd HUr In besonderen Einzel-506, 19 l1es WEYAS
Patmos St

SI,. WELCWV. 107, dürfte ( d  ı 9 lesen seln. IO5Pathmos.
fällen abgesehen, konnte also auch nicht abgeschafft werden (16).

252, Dann ST Denn. 290 Die moderne Wissenschaft nıt Häckel Z identifizıeren, 1sSt UN-
dreimal ÖLd.PoO0L DÜGELG St 0LCDOOAL DUOELS. gerecht, sS1ie hat sıch wahrhaftig SCHUS SCHCNH ihn gewandt, Un-

In aller Kürze erwähne 16 noch ıne Abhandlung, gerecht 1sSt auch, er Sozialismus LLUT dem polıtischenGesichtspunkt der 5o0zialdemokratie sehen (45) Was 461n der Harnack Aaus Anlaß der Loofsschen Unter-
suchungen der Echtheit der A  0VOL NTOÖS ZA.0LVOV

VOI) der Todsünde DESaRT ist, 1St ebenfalls einseltig übertrieben
und entspricht nıcht der Mahnung des Raimund VON Penna-tellung nımmt. trıtt WIe er dafür ein, daß die forte, des pnoenNıtentiae Sacrament. INSLANLS minister, INan solle

A0yoı-Fragmente s} WIE S1Ee ın der Doctrina überlhiefert nıcht ZUu leicht gene1gt sein, Todsünde konstatieren, 65 möch-
Sınd, Paul VO  — Samosata Verfasser haben ten SONSLI die Menschen ZUr Verzweiflung gebracht werden. DerKine Vorspruch der Predigt steht nırgends ın der HI Schrift. ObCNauUC Übersetzung und Krläuterung soll dies bewelsen. nıcht einem Bluff nahekommt, ım Karfreitag die GläubigenEs stellt sıch wirklich heraus, daß jedes der fünf Fragmente mMm1t „ I rauerversammlung“‘ anzureden : auch der Schluß der Kar-
für sıch SCNOMMEN jer eıt Pıs angehören und daß freitagspredigt ıst mehr als einem Gesichtspunkt verfehlt.
einiges 1ın ıhnen nıcht erst 1n den monotheletischen Kämpfen S artz, Ambrosius, G Rast Herzen Jesu.des a  B geschrieben sSeIN kann. Aber dıe
Abfassung 1mMm x pricht doch, daß dıe iım Mıttel-

I ausgewählte Herz- Jesu-Predigten. Mergentheim, OÖhlinger(LV, 16 ö0) Geb 2) 0}
punkte des monotheletischen Streites stehenden Aus- In edier Sprache und klarem Aufbau entfalten diesedrücke UL EVEOYELG, ULC VELNGLS uUuSW ıIn den üunf Predigten Theorie nd Praxis der Herz-Jesu-Verehrung.KFragmenten geradezu ehäuft vorkommen. Loofs nımmt
deswegen A1l, daß dıe Fraymente echte P.-Texte mıiıt

Alles Sentimentale ist vermıeden und der UOpfergedanke
mıiıt Recht immer wieder betont. Noch mehr hätte geradedteren monotheletischen Einschüben darstellen, und bel dem vorliegenden IThema das 1heozentrische derdıese : Annahme hat F W1e mir scheint, nıcht wıder- Frömmigkeit herausgestellt werden können und manches,legt. Aber volle Zustimmung verdient W3  N daß daran etwas konventionell klingt, vermlieden werden sollen.

Harnack, Adol£ VON, Dıie Reden Pauls VO Samo-
och wıird durch diese leichten Schatten der gufe (je-

» 5Sabinus (Zenobia?) und seıine Christologie., samteındruck, den diese vorbildlichen Predigten maghen‚[Sitzungsberichte ‘der Preuß. Akad der Wiss,; Phil.-hist. Kl 1924] nıcht gestört Man kann denselben NUur seine auf-
Berlin, Verlag der Akad,. Wiss., 1924 130—151). rıchtige Freude haben
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Schäfer, Dr. Jakob, Geistl. Kat und Professor der heo- au{ dıe Phantasıe des Kındes eingegangen und eingewirkt
logıe amn Priesterseminar in Maınz, Der Rosenkranz ein wIırd, in der Angleichung die Sprache und dıie Um-
Pilgergebet. Predigten, Lesungen und Betrachtungen. Frei- elt des Kındes.burg BE; Herder, 1024, 120 Zweiıter eil {)ie schmerz- So ziemlich der gyesamte Lebenskreis
reichen (eheimnisse. 76 K rıtter des Kındes ist erfaßt, wırd ın dıe Kamlılıe, Schule,
Schluß-) eil Die gylorreichen G(reheimnisse. Pılger-
en uınd Rosenkranz.

Gemeinde, 1ın dıie nahe un ferne Umwelt rel121Öös e1INn-
96 S I,5O. eführt. Benützt ist dabel alles 1LUFr Erdenkliche: dıie

Der Teıl dieser Predigten, Lesungen und Betrach- Uffenbarung, Erlebnisse des Kındes, seline Umgebung,
‘zeschichte un Geschichtchen H1ıs herab ZULI Grotesketungen erschıen Daß S' Jange dauerte, DIS der

un el erschlen, ist bel der Bedeutung des Kosen- und Burleske.
kranzgebetes un des Verfassers bedauern. Um Eben letztere, dıe sehr häufig verwerte{l n  ist, möchte einıgeBedenken CITEDEN. Zu eicht wırd das Gotteswort selbst mitmehr dürifen WIT uns ireuen, daß das Werk jetzt voll-
ständıg vorliegt. Die s1ieben Fastenpredigten, die der ins Lachen hineingezogen un das Kınd wiıird nıcht leicht

verstehen, W arumm hrend der Predigt wohl lachen durfte,LT eıl enthält, bıeten 1ne Külle der besten (;edanken ber bestraft wird, wenn während des (sottesdienstes
Iür die Betrachtung des schmerzhaften Rosenkranzes und der im (sotteshaus lacht. Praktischen Wert hat dıie Beiziehungeines solchen Stoffes Dalız gewiß:; denn Kınder und Erwachsenedes Leidens Christi, S1e Sind auch recht geeignet, unNns besuchen einen Gottesdienst, ın dem ber „ Waschlappen undauf dem Leidensweg dieses Lebens tröstend und helfend Kleiderbürste‘“‘, ‚„„‚Hans Schlendrian und Grete Schlampe‘‘, „UOnkelbegleiten. Der Teıl enthält acht Predigten über Griesgram un Tante Kratzbürste‘‘ gepredigt wird, ohne Zweifel
den glorreichen Rosenkranz un: 1j1er über den Rosen- csehr N} Bezweifeln aber möchte ich, ob damıt LUN auch
kranz überhaupt untier dem (zesichtspunkt eINeEs Pılger- relig1öse Werte geschafien werden. überhaupt Ausdrücke

w1ıe Schlampe, Kunde DF auf die Kanzel gehören ? Dasebetes. Es muß als en glücklıcher (+edanke bezeichnet TIThema sollte immer angekündıgt se1in. In der ÖOsterpredigt 109werden, Leben 1n die (zeheimnisse des Rosen- 1st die hıistorische Reihenfolge hne ersichtlichen Grund V1 -
kranzes einzubetten. dreht Neben einer Predigt ber en ‚„„‚Hauptfehler“ würde ich

Die Hauptstärke des Verf. ist dıe Benutzung und wünschen.
(besonders für Kınder) uch eine solche ber die „Maupttugend““

Auswertung der Schrift. Wer schriftzemäß predigen Schade, daßl} der drıtte e1] der prächtigen Predigt
Besonders

bei der Schulentlassung 105 urz peraten 1Stlernen will, der greıife dıesen Predigten. Die Predigten, die eIN lauter Appell sın.d, doch der
glücklich ist immer wıeder das egrüßet selst du, Marıa
1n dıe Betrachtung eingeflochten ; sollte ın der OBW Lieblinge des yöttlıchen Kıinderfreundes eingedenk se1n,

sınd der eingehenden Beachtung empfehlen. S1e siındauch beım Rosenkranz doch mehr se1n, als bloßes Lıppen- auch recht geelgnet, dıe Ansprachen Weißen Sonntagebet SO iınd denn diese Predigten gute orlagen für auf eINn höheres Nıveau ZU neben un bleten für außer-Fasten- und Marienpredigten und 1n€e zweckdienliche ordentliche Anlässe der Kinderseelsorge reiches MaterialAnleıtung d T1OMMEer Betrachtung und Lesung, un ausgezeıichnete Anleitung.
Ehrhard, Dr. Albert, Professor der Universität Nötges, Jakob, J Männerapostolatsansprachen.Bonn, Weltkrieg und Nachkriegszeit in religiöser Be- Bändchen: Führer und Leitsätze. W arendorf, Schnell-leuchtung. Vier akademiısche Predigten. Düsseldorf, Schwann, sche Buchhandlung, 1024 (170 09) M I1,50,(105 ö9)

In der Kınleitung o1bt Verf zunächst ıne kurze An-Die 1er akademischen Predigten ehandeln einen
Stoif, den INan selten in Predigten behandelt iindet un leitung, den (zelst des Männerapostolats ZU erhalten
der doch gerade heutzutage behandelt werden mMu. un beleben, wobel wohl das V ertrauensmännersystem

noch meılsten helfen dürfte.prachen doch Christus un: dıe Apostel auch VO der Es folgen I Predigten
Kinstellung des Christen ZU Staat reg un! Christen- In eindringlicher und begeisternder Sprache, dıe nıcht

bloße Stimmung, sondern echte un ernste FrömmigkeitLuUum, dıie Lehren des Weltkriegs, dıe relıg1ös-sittlichen weckt.uflgaben der Nachkriegszeit für den einzelnen Christen Wer ımmer bel den vorausgesetzten und ähn-
und 1mM Bereich des Volks- und V ölkerlebens sınd dıe ıchen Anlässen predigen hat, besitzt ın diıesen An-
wichtigen LIhemen der vier Predigten. Die Durchführung sprachen 1ne vorzügliche Anleıtung.
1st beherrscht VO KReichsgottesgedanken und

DIie Weigert, Joseph, Pfarrer ın Maockersdorf, Bauernpredig-VO  = einer breiten kırchengeschichtlichen Grundlage. ten 1n Entwürfen. Freiburg C Herder,; 1924Predigten sind weıter ausgeführt als S1E vorgetragen wurden ISO 89) Geb 3,60
und bileten ıne wertvolle, absolut siıchere Quelle tür Joseph Weigert 1st woh der eINZIZE Geistliche auft
die Behandlung dıeser religiösen Lebensfragen in der katholischer Seıte, der selINe N Arbeıt seınen Bauern

Seine reli-Gegenwart. und damıt auch den Bauern gewıdmet hat
z1ÖSE Volkskunde gab zuletzt noch davon einen schönenDörner, Karl, Benefiziat ünster in Freiburg DE Beweis. In diesen Entwürfen gruppiert den Stoff 190001Die Stunde des indes. Kınderpredigten. Unter Mit-

wirkung on Dr. Konstantin Brettle Franz Joseph Brecht die Gedanken tellung ZU Gott, Beruf und Arbeit,
nd Franz XAaver Huber hrsg, Freiburg, Her ZUT Famlıilie, VE Kirche und ZUT chrıistlichen Sıtte In296 60) 4,40 ; geb 5,90. der; Z N

einem fünften Abschnuitt hält noch ıne kleine „„Nach-Eın erfreuliches Zeichen eıt ıst die erhöhte lese‘“. ema und Ausführung sınd Aaus dem Bauern-
Sorgfalt, welche der Seelsorge der einzelnen Altersklassen leben geschöpft, aber urchweg mıiıt Stellen un Gedanken
und Stände gewlıdmet wird. Kinderpredigten ehören der Schrift belegt. So ist schon äußerlich eINe CNZEmıt ZU dem Wichtigsten, aber auch Schwlerigsten. Sehr Verbindung hergestellt zwıschen dem Wort Gottes und dem

enschöne, beachtenswerte Anfänge brachten eiß und Die Predigt erscheint dann nıcht mehr als ıne
Fr Fahnenbruch Was In vorliegendem Buch eboten Sache für sıch, die gewohnheitsmäßig über sich E1 -wird, ist 1U gyanz anderer Niıicht In der T’hema- gehen läßt, dıe elig10n bleibt nıcht innerhalb der Kirchen-
stellung der 1n der Durchführung, aber 1n der W1eEe INAaUETN, sondern S1Ee das gesamte en ite
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Gebräuche, Sprichwörter un: das Lebe’n IN der Heimat, zusammengefaßt ist“‘‘ S 5) Dann führt dıe unmıiıttel-
die reichlich beigezogen SInd, vervoilständigen d1e Wıiır- baren Vorläufer der Lormgeschichtlichen Methode AlLt.
kung dieser Predigten. 1C als oD UL Sonntag für Wellhausen, endling, OUlrık, Gunkel, Hermann Soden,
Sonntag solche Predigten gehalten werden müßten, aber Norden, Wendland, Iıbelius (Die urchristliche Überlieferung
keine Predigt darf us der Umwelt, In der S1E gyehalten

die e1INn
VO  = jJohannes dem Täufer), jJülhcher, chmidt, und

wiırd, herausfallen. Uıie Entwürfe, gut Stück zeichnet dıe Kntwicklungslinie, dıie ZUTL FHormgeschichte
Bauernpsychologie enthalten, sSınd sehr empfehlen. geführt hat

Kottenburg Storrt. Mit Kap 1: umschfe1ibt die „kritische Darstellung
der bısher vorliegenden formgeschichtlichen Arbeıten“, das
Hauptkorpus seiner verdienstvollen Untersuchung. Hıbelius,

Peters, Dr. Norbert, Professor der Theologie und Doxfi- Bultmann, Albertz, Bertram werden nacheinander analysıertkapıtular, Rektor der Akademıe (Paderborn), Ose2 und ale un einer 1im AaNZEGI zutreiffenden Kriıtik unterzogen. InGeschichte. Paderborn, Bonifacius-Druckerei, 19 (52 30) dieser Kritik hegt der Hauptwert des Buches. Sie zeigtIn gründlicher Weise untersucht dıe bedeutung dıe Unzulänglichkeit der konstruktı:ven ethode VO  =des Propheten sez2 [Ür dıe Geschichte der älteren eıt Dıibelius, die auf TUN! einer vorausgesetizten (Seschichts-Unter den kleinen Propheten Spricht ()sea AIn meısten konstruktion cıe synoptischen Literaturformen scheidet
VO der V ergangenheit SeEINES Volkes. In gyEWISSEN reisen und durch diese SeEINE Geschichtskonstruktion hinwiederum111 98028  - allerdings den Propheten sez2 als Zeugen für tützen 311 Be]l Bultmann weıst S1e nach, W1IEe 1ındıie Vergangenheit SEeINES Volkes nıcht gebührend gyelten den Bann seiner Terminologien die AaUSs hellenisti-Jassen, weıl ZU deutlı:ch SERCH das aprıorıstische System schen Parallelen hat, W1e selne T erminologieder evolutionıistischen Schule spricht. Unter den geschicht- ZUEL Prokustesbett der Ssynoptischen Literaturformen wırdlıchen Krinnerungen des ()sea iindet sıch OS 1LLUTLC wen1g, un WIE VO Standpunkt der absoluten KschatologieWdS$S AUS den Greschichtsbüchern des nıcht schon Aaus dıie Synoptische Geschichte 1m Mythus untergehenbekannt wäre, WENN auch Spuren vorhanden SIN.d, weiche äßt Kıne saubere Methode konstatiert bel Albertz,Zeleen; daß dem sez2 noch 1InNne reichere Überlieferung Die synoptischen Streitgespräche. Bel ı1hm wırd dıie ormvorgelegen hat (S 9) der Streitgespräche Hau abgegrenzt und mıiıt anderenPunkt für Punkt zeigt welche Kenntnis Se2 OL Ausdrucksformen vergliıchen und ihre Entwicklung VOder Geschichte un VO dem (;esetze seINeESs Volkes gehabt tatsächlıiıch erfolgten Urgespräch DIS ZUTL lıterarıschen est-hat Das Buch (Isea enthält wörtliche Reminiszenzen
nıcht 1LUFr AUS sondern auch Ul un AaUS D Jegung verfolgt und damıt GE1IN Weg Z rıchtigen eur-

teılung beschritten. Albertz stellt sıch damıt 1n schroffendaß u lle jer VO  } der Vierquellentheorie behaupteten Gegensatz Bultmann, der diesen Stoff 198088 als ıterarı-Schichten des Pentateuchs im E schon exıstiert sches Produkt wertet. HFreılich wırd Aaus selner „Geschichteen mussen (S FE) ()sea weiß auch, daß Moses als der Ausdrucksformen“ klar, daß das Streitgespräch nıchtWerkzeug Jahwes den ıllen (sxottes für sein Volk ın ine nachweisbare, VOILL den Erzählern übernommene Aus-Stein eingehauen hat (S 21) ach 8, 12 hat dem Pro- drucksform SCWESECN ist, sondern eın Werden dem LebenDheten 1ne geschriebene Torah vorgelegen. Wıe A b Forn verdankt. betont mıiıt eC
LUL, ist die entwicklungsschematische Neinung, daß der „Wiıe Jesu Denk-

arbeıt sıch nıcht Schreibtisch vollzogen hat, habenDekalog ETst „der gesetzliche Niederschlag der prophe- die Nacherzähler dieser orgänge nıicht erst ‚dıe helle-tischen Predigt‘“ eiINeESs Osea, IMNOS un Isalas sel, völlig
verie

nıstıschen Literaturformen‘ studıerf, der Formentheo-Osea hat TOLZ aller tendenzıö6sen Ableugnung retiker VO  - heute aAallı den Stoff heranbringt‘“ (170) BertramModerner den mOösaıschen Bund VO Sınal sicher ndlıch, der „den Sıtz 1m Leben“, Aaus dem dıe Synoptikergekannt (S 24) Das ANZE Buch ()sea ı durchaus hervorgegangen SInd, 1m Kultus sıeht, der also nıchtrelıg1ö6s Orıentiert S Ö forschen Will, Was WITKiLC. ZEWESECN ıst, sondern WIe dieDer Verf. - kommt bel seinen Untersuchungen um Gläubigen A UuSs Jesus „den Christus“‘ machten, findet schroffeeıl auch z Einzelergebnissen, die diese un! jene Stelle Ablehnung. „Beıl IC gyesehen, sagt mıt KRecht, 1STdes Propheten In e1n helleres Licht Z rücken vermögen. diese Methode eine Ausgeburt OL Psychologie und ästhe-
Wien. Döller. tischer Impression untier Ausschaltung alles histo-

rischen Denkens und FKForschens. (sab unXns schon die
formgeschichtliche Methode Cn ihrer tellung ZUTFascher, Erich, IC theol Z Göttingen‚ Die formgeschicht- hıstorischen Forschung Anlaß edenken, So en WITrliche Methode. Eıine Darstellung und Kritik. Zugleich in

Beıtrag ZUr Geschichte des synoptischen Problems. [Beihefte och wenıger Grund, Bertrams kultgeschichtliche Methode
ZUr Zeitschrift für dıe neUuteESsT. Wissenschaft]. Gießen, Alfred mıt Begelisterung begrüßen, dıe den etzten Kest VO
Töpelmann (236 4R 0) geschichtlichem Sınn noch _ preisg1bt, und darın einen

Eher als iInNnan s ÜE hätte, hat dıie formgeschicht- Kortschritt gegenüber der Formgeschichte erreicht haben
behauptet“ 65)lıche Forschung 1ne zusammen({fassende Darstellung und

Kritik geflunden, die mıiıt ihr Streng 1NSs (sericht geht In Kap LLI geht schließlich posıtıver DarlegungFascher holt eıt AUS, dıe geschichtliche Bedingtheit über, 1n der ‚„„dıe Formgeschichte als Methode‘‘ weiıter-
der formgeschichtlichen Methode nNachzuwelsen ; GF gyeht iühren ıll Er - sucht zunächst 1ne gesicherte L erminologieauf Männer W1Ee Kıchhorn, Herder, Krummacher, CKker- der synoptischen Literaturformen aufzustellen, dann das
INann, Schleiermacher, (s1eseler zurück, um eINISE Forscher Verhältnis on Stil und Oorm Z klären und endlich das
der Vergessenheit ZUuU entreißen, „dıe mıt f{eiınem Ver- wichtigste Toblem der Formgeschichte: orm un (Ge-
ständnıiıs manches VO dem edacht und empfunden aben, schichte fördern. In diesem Kapitel vermittelt
Was heute 1n der Hormgeschichte als ausgebildeter Methode Kınsichten, die nicht betont werden können; S
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daß lıterargeschichtliche Parallelen keine genealogıische, 34 1:} W1e äuch andere Aussagen 5—39) mıiıt dem
sondern 1Ur analogische Bedeutung haben 203 daß Volke (z;erade die charakterıstischen mess]ianıschen Züge
INn  = „den Sıtz 1M Leben“ doch zuletzt bel Jesus selbst fehlen 1im Bılde des „Auserwählten“ (39—43  ] un andere
suchen muß 21) USW. Aussagen über Ihn lassen sıch überhaupt nıcht messjanısch

ırd die formgeschichtliche Methode nıcht cher anders erklärtdeuten (43 ff.) oder können wenıgstens
Z wirkliıch historischer Krforschung der urchrıstlichen münd werden 6—065) Drei Anhänge handeln über dıe ALr
ıchen Iradıtion führen, HIS S1Ee VOTL allem Zzwel orund- borgenheit des Messıias bel Justinus, in Ksdr un 1M
ätzlıche Forderungen erfüllt : S1e darf die op1 un oh.-KEvang. über den Messias der Ksdr.-Apok.
den Stil der außersynoptischen Literaturformen nıcht (70—76) un! über dıe Abfassungszeıt der Bilderreden

Den SC  hluß bıldet 1n Verzeichnis VO  — Be-Kriteriıum der Echtheit der synoptischen Liıteraturformen 75—855
machen. Die Geschichte der Ausdrucksformen, dıe ın richtigungen (55 und 1n Stellenregıster (67)
den synoptischen Kvangelien vorkommen, 1st YEWI VO ach ist dıe (estalt des Menschensohnes In den
Bedeutung ; S1e kann uns helfen, 1ne Tabelle der OD- Bılderreden AaUSs Dan SCHOLININECN und hiıer WIE dort Per-
tischen Literaturformen iinden, und darüber hINAauUs sonifikation der jüdiıschen Volksgemeinschaft 1MmM egen-
VEIMAS S1Ee uns auch den Sinn und das Verständnis ihres SaTtz A den Heıden. Jene Stellen, dıe jetzt VO  s einem
Inhalts vermuiıtteln. Aber SIE darf uLSs nıcht dazu VEeT- persönlıchen Messı1as handeln scheinen, sınd verderDbt,
‘ühren. die reine Öörm als Norm der Geschichtlichkeit christlich überarbeitet oder falsch übersetzt. Entstanden
AA postulieren. Die formgeschichtliche Methode dart Sınd die Bılderreden nıcht in der spätmakkabäıischen Zeıt,
nıcht ZUL Kxponent ON Zeitideen werden, denen dıe sondern, W1e schon Schürer, Bousset und Baldensperger
Unbedingtheit eINes Dogmas zugeschrieben wird. Weder AUSCHOMMEN haben, in der römiıischen Zeit nach 63 CAr.
1Ne dogmatisch vorausgesetzte Gremeindetheologie, noch näher In der eıt der römischen Prokuratoren.
e1in dogmatısch vorausgeseizter Christusmythus oder Christus-

M
u die Abfassung der Bilderreden in römischer Zeıt bringt

kult dari alg jener AASIEZ 1m Leben“ ANSCHOMME: werden, 1n der Tat beachtenswerte Gründe, W CNn > auch fraglich
Aaus dem die Kvangelien herausgewachsen selen. Nur bleiben aS, ob [I[HNan bis in die Jahre der Prokuratoren herab-

gehen muß. Dagegen scheıint NMır dıe Deutung des Menschen-1ne gewissenhafte, durch keine subjektivistische Wıiıllkür sohnes auf das Jüdiısche Volk nıcht zwingend, Die Beweisfüh-
verbogene Analyse des vorliegenden sSynoptischen Lextes S gemahnt mehrfach A08! Hyperkritik. Miıtunter entsteht fast

der kindruck, da der Text 1 Hinblick autf as Beweisziel U-veErmMas wirklıchen urchristlichen Jradıtion zurückzu-
rechtgerichtet werde (vgl 38 60 {f.) S0 wiırd bemerkt, daßführen und 1ın ıhr die Gesetze erkennen, dıe uns das

' erden der synoptischen Kvangelien verständlıch machen. 48, und 62, das „Offenbaren“‘ des Auserwählten eın DyN-
ONYIN des „EBrscheinens‘‘ ist S20 und dal die gewöÖöhnlıcheenn Fıs Buch erreicht, daß wirklich gyeschichtliche Lesart aufgegeben werden muß, weil gezeigt werden soll, da  f

Besonnenheit und nıicht ırgendemm entwicklungstheoretisches „derjenige, den Otft In der Zukunft offenbart, das Volk nd
nıcht der Mess1ias ist  .. 67} Ahnlich lıest mMan „Im SatzeSchema dıie formgeschichtliche Forschung beherrscht, dann 46636 der Menschensohn ‚wırd dıie Schätze des Verborgenenha: E sıch eın großes Verdienst dıe Kxegese CI-= offenbaren‘, ssen WwIr be1 uUuns  Cr Deutung des Menschen-

worben. sohnes einen Textfehler postulıeren, ohne besondere Gründe da
Paderborn. Thaddäeus Solron M für anführen können‘* (70, vgl 4A5 f.) Auch 1E doppelteBezeichnung des Volkes durch den angeblich personifizierenden

Singular (der Auserwählte) neben dem Plural (die Auserwählten)
nıcht genügend erk  N  n (68 E, In dieser

essel, Dr theol. Nils, Kristlania, Der Menschensochn in sıcht werden, W 1E uch SONS(T, dıe mannigfachen Berührungen
den Bilderreden des Henoch. mıt Jes wenıig berücksichtigt (vgl 258 e f| Beiheft ZU Zeitschr. für
die alttest. Wissenschaft 35] Gießen, lr. Töpelmann, 1022 Ebenso geht nıcht an, die Anwendung der auch nach M
(87 89) mess1ianıschen Stelle Jes e auf den Auserwählten (49, als

Einschub abzutun, weil die Stelle einfach Aaus der Bıbel abge-
M will 1 ; . Kap seiner Arbeit > auf TUn texti- schrieben sel, Ww 45 nıcht der Art des Verfassers entspreche (39)

Wenn auch [(0)]81 der Richtigkeit Sseiner Hauptthesekriıtischer un exegetischer Untersuchungen nachweisen,
daß 1n den SOg Bılderreden des Henochbuches (K 27 nıcht völlıg CR überzeugen VEIINAY, \ 1st ihm doch das

—71) die Ausdrücke „der Menschensohn“, „der Äuser- Verdienst nıcht abzustreıten, daß SEINE Arbeit das Ver-
ständnis der Bilderreden reichlich gefördert hatwählte‘, „der Gerechte“, ‚„der Gesalbte“ 1UT teilweise echt

sind S 3—32) Die Bezeichnung ;;der Menschensohn‘‘ KRegensburg. ı1ppi
ist LUT 46, EL un: 48, ursprünglıch, an allen andern
ellen dagegen ist S1e unecht (3—18). Auch der Aus- Bonwetsch, Nathanael, Die Bücher der GeheimnisseTIUuC „der Auserwählte“ ist VOL Kap 46 unsicher ; EINZIS Henochs, das sogenannte slavische Henochbuch | T’exte4355 findet die KErwähnung des „Auserwählten“ eIN- U, Untersuchungen hrsg. Harnack Schmidt
wandfireı bezeugt, möchte S1e aber auch hier im Hinblick 44, Leipzig. Hınrichs, 1022 (ALX, 124 89)
auf die VO  u} ihm vertretene kollektive Deutung des „AUS- Das ursprünglich griechisch geschriebene SO slavısche
erwählten“‘ In den Stellen nach Kap 46 L  < (zlosse Henochbuch, eigentlich „die Bücher der Geheimnissestreichen Ba Die Ausdrücke „der Gerechte“ (28 Henochs‘“‘, haben Charles-Morfill (The Book of e Secreis
— 230) und „der Gesalbte“ (3 f.) sind überhaupt unecht. O, Enoch, ()xford un Bonwetsch (Das slavısche
Der Verfasser de1 Bilderreden hat demnach für die 1n Henochbuch, Berlin © durch Übersetzung zugänglıchKap 40 eingeführte Gestalt, den „Menschensohn“, iAKeHM gemacht. Wır besıtzen C! in mehreren ezensionen.
einen einzigen wirklichen Namen gebraucht: der „Aus- Sokolov 1910 unterschied deren drel, eINnEe längere,erwählte‘“‘ (3 Im Kap (33—70) kommt ZUm miıttlere und kürzere. erkennt dagegen 1n der VO
irgebnis, daß „der Auserwählte“ (der „Menschensohn“‘) Sokolov als Vertreter der mittleren Rezension angeschenenals Personifikation des Jüdischen ZU verstehen sSe1 Hs 1UT dıe älteste erhaltene Hs der kürzeren Ke-Der „Auserwählte“‘ teilt nÄämlıch diese seine Bezeichnung daktıon (S XIIN). Charles-Morfill haben dıie län-
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DEIC und kürzere Rezension ZU einer Einhei  4 verarbeitet. ıchtung in den (zeleisen. der basilianischen Überlieferunghat SIE schon 1590 renn vorgelegt. harles ist [äuft und dıe Vergangenheit und Gegenwart des Ordens
ihm in seiner mıt Korbes besorgten Ausgabe (Apo betrifft, sollen ulnahme finden
CrYyPha and Pseudepigrapßpha of Ihe Zest.. L1, 431—40690, Die Kangordnung der einzelnen Bestandteile des Mas
(Q)xford 3 ) efolgt. )Dieses Verfahren ist durch den
Sachverha gerechtfertigt.

terlals wird folgende sein : Dekrete des ApostolischenDie längere Redaktion 1ST Stuhles, dıe den Orden angehen, un den Sal ZC ()rden
keine Krweiterung der kürzeren, sondern etztere 1Ne oder einzelne Provinzen oder A löster betreffende Tkundenabsichtliche Kürzung der erstieren, wodurch das Uriginal und Privilegien, Verzeichnisse alter und neuester Kapıtel,miıtunter eiInNne Verdunklung erfahren hat Alle Hss gehen Visıtationsakten, Konsultprotokolle Klosterinventare, Mönchs-
auf ıne slavısche Übersetzung zurück. Die kürzere kataloge, Ordensprovinz- un Klosterchroniken, Briefe,Kedaktion ist aber nıcht dUus einer uns erhaltenen Hs Schriften und Notizen.
des längeren Textes gyeilossen. Darum kann S1e /ABE Hest- Dıe Zeitschnift wırd jer Abteilungen für dieses Ma
stellung des ursprünglıchen Textes der slavıschen ber- terial haben und ZW)A Artıkel, Skizzen un! Uriginalzu-<& und ihrer Vorlage Dienste eisten ALILI) Das schrıiften, dann den Hauptteil : Materıialien un QuellenBuch selbst ist wesentlich Kompilation, verräat aber schon ZUTF Ordens-, Kloster- und Mönchsgeschichte. Der drıttedurch dıe inheitlichkeit der Sprache die Einheıt des Abschnuitt rag die Auifschrift Miscellanea (für allerleı,Autors XVIIT)

Notizen.
Chronik und Nebenthemen), schließlich bibliographischeunterrichtet In einer Einleitung V—XIX) über

dıe handschriftliche Überlieferung, die Ausgaben, das Die i * N ummer bringt 1MmM 'Teıl e1n ıld der gelst1i-gegenseltige Verhältnis der Hss, dıe lıterarısche Verwertung C Erscheinung des Basılhus VO Pawlo Teodorotyc,nd dıie Gliederung des slavıschen Henochbuches, bringt und Dr. Jaroslav Hordynj]skyj berichtet über einige gelst-auch hier gesondert dıe Übersetzung der längeren 1—58) lıche Lieder AdaUus eINer Liederhandschrift A dem Anfangun der kürzeren (59——104) Kedaktion und, (C’harles- E 3 f An Materialı:en werden ersterMorfill folgend, 1n einem Anhang dıe Übertragung der Stelle dıie VO  e} eljamye Kutsjk] zusammengestellten Kegelnin einigen Hss einen LT eıl des Henochbuches bıldenden für dıe Mönche des Ordens des Basılıus, dıie bısher
(vgl AVILIL) Legende VO Priestertum Methusalems,
Nırs und Melchisedeks Eın dreifaches

iın polnıscher Sprache und uüukrainıscher Übersetzung, nıcht
105—121) aber in einem ukraınıschen UOriginale vorhanden Warcen,Kegister 4) verzeichnet die auch 1 Apparat geboten Die Wiedergabe erfolgt 1n kırchenslavıischer

angemerkten Bıibelstellen und Berührungen mıt anderen Schrift. W eıtere Artıkel enthalten „Zugaben denSchriften (außer dem äthiopischen Henochbuch) und dıe Akten der Wilederauffindung der KReliquien des osaphat“‘,Namen (abgesehen VOIN Anhang). dıe ‚yYyNOopSIs des Plesna-Podhorcer Klosters, Auszüge AauSs
111 keine Untersuchung des slavıschen Henoch- Lebensbeschreibungen VO  z Basılianern Aaus der handschrift-buches gyeben, sondern 1988088 durch möglıchst vollständige lıchen ammlung des Metropoliten Leo Kyschka I1 Kiew.

Bereitstellung der handschriftlichen Überlieferung dıe NOr Die Miscellanea bıeten eın Schreiben des Kardınal-
arbeıt für 1ne sOlche leisten, die OT: dem Buche mıt Staatssekretärs (rasparrı al den Provinzialoberen VO.  gRecht wünsch Lemberg alys und einen Artikel über den (srabstein

kKegensburg. 1DP des ersten üukraiınıschen Druckers Iw Kederiw.
Die Zeıitschrift wiırd, W1e sıch ankündıgt und

darstellt, eiNn wertvoller Beitrag ZU. Geschichte der KırcheAnalecta Ordinis Basiliji Magni (Zapysky IT’schyna überhaupt WIEe insbesondere des Ostens un: des ukral-Wasylija Welykoho). Tom Fasc. Lemberg, Zolkiewska 36,
\ (160 ST 609). nıschen Volkes, VOT allem aber des ehrwürdigen Basıllaner-

ordens werden. Man kann LUr wünschen, daß auch
Neben anderen UOrdensgemeinschaften, dıie schon lange Artıkel In den Hauptisprachen des europäischen Kestlandes

zahlreiche Aufnahme Iinden werden, un den Analecta ineihre eıgenen Jahrbücher herausgeben, trıtt nunmehr auch
der Orden des Basılıus des (Großen mıt selnen Ccu  N möglıchst oTroße Verbreitung verschaffen un dadurch
Analacta. Die Vorrede weıst auf den besonderen Jatz, den das Interesse der Geschichte der Kirchen des Ostens,

des unglücklichen ukrainischen Volkes und des Basılıaner-die ONCHeEe und dıe Kıinrichtung der Mönchsorden ın
der Geschichte einnehmen, hın und insbesondere auf dıe ordens fördern.
tellung des Basılianerordens In der Ukraine, der mi1t Feldkirch Augustin Ar VEr
der Geschichte und dem Leben des SAdNZCN üukrainischen
Volkes CS verbunden ist wIie kein zweiter. Die Ge-
schichte des Basıllanerordens ıst 1n bedeutendem Kampers, F Vom Werdegang der abendländischen
ıne solche der Ukraine Von Zanz besonderer edeu- Kaisermystik. Leipzig, D Teubner, 1924 176
Lung ist S1Ee für die Union. Bisher fehlte jedoch einNe nd Tateln Sar 59) I  *
eindringendere Beschäftigung mıt der Geschichte erf. geht Aus VOIL den Gedanken, dıe der Staufedes
()rdens und seiner Einrichtungen. Friedrich —{ VO  } seiner Stellung als A alser hat Alleın

Die AÄAnalecta wollen 1U  —$ VOrTr allem das notwendige UrcC. (sottes Hand auf den ToONn des Imperiums unaterial ammeln, S  ©® sıch 1n den Bibliotheken und der übrigen KÖönige erhoben, fühlt Gr sich als Vollstrecker
Archiven der Basılıaner un: anderswo bDefindet, and- der göttlıchen Vorsehung, der den durch den Sündenfall
schriften und Drucke, SO weıt S1e ZUT Mlustrierung der der ersten Menschen In heillose Verwirrung geratenenBeziehungen des Ordens und ZUT Kıirche Kosmos durch das notwendige Joch des Imperiums wieder
oder der Sprache des Ordens dıenen. Aber auch Original- OR UOrdnung zwingt und der Welt dıe DAX und 1uUSEGa
arbeıiten und Notizen über alles, Was ın irgendeiner wıederg1ibt (S 2) Der Herkunft solcher Gedankengänge
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nachzugehen, ist dıe Aufgabe, dıe sıch Verf, gestellt hat Kegister 1n genügender Ausführlichkeit zusammengestellt.
In vier apıteln (Kosmokratorsymbolik, ams- un Heı1- Die bbıldungen auf den vier Tafeln ehören dem
landsmystik, dıe KErretterweissagung, dıe Kalsersage sucht KExkurse über das Labarum. L afel bringt 17ı e

1ın erschöpfender W eıise seliner Aufgabe gerecht Y dung 27 mehrere Zeichnungen, W1IEe die Visıon Hım-
werden. Er führt dıe mittelalterlichen Ideen auf baby- mel als Naturerscheinung ZU denken ist
oniıische un ägyptische edanken zurück, dıie iıhren Weg Slegen. Frenz.
über den eranıschen Kulturkreıs, dıe ynostischen Systeme,
lıe synkretistischen Mysterien, den hellenıistisch-römischen
KöÖöni1gs- und Kaiıiserkult 1Nns Mittelalter }  mM  Cn haben. Franzıskanische studien Festnummer ZUr Jahrhundertfeier
Da ergeben sıch oft überraschende Ahnlichkeiten VO des ‚ Ignatius Jeiter 1823—1923 Münster, Aschendorft

(164 ö9)mittelalterlichen ebräuchen und edanken mıiıt baby-
lonısch-ägyptischen. Doch ist dem erf. nıcht Dem katholischen Seelsorger ist der Name Jeuer be-
gelungen, dıie Kette seiner Beweisgründe restlos schließen, zannt durch dıe vielen VO  = iıhm verfaßten gediegenen
wWw1e selbst eiıner Stelle zugeben muß Um aus A0 Artikel 1mM Kirchenlexikon ; der katholische elehrte zennt
diesen Vergleichspunkten zwıschen dem Zeremonıiell der iInn als den hochverdienten Mitherausgeber der ONa-
Krönung des Pharao und dem (Irdo der mittelalterlichen ventura-Ausgabe AUS der Werkstätte Quaracchi bel
Kalserkrönung für dıe Abhängigkeıt dieses VON jen Klorenz. Die Lektüre dieser Hestschrift, an der außer
einen unbedingt zuverlässiıgen Schluß ziehen können, mehreren Franzıskanern auch Kardınal Ehrle, Baeumker,
fehlt Zwischengliedern (S 223 Er hat DIE allzu- Imlie und Grabmann mıtarbeıteten, g1Dt dem Leser cdıe
sehr VO  — selner Annahme einer Abhängigkeit der mıiıttel- Überzeugung, WIE sehr 1ne möglıchst allseıtige Würdigung
alterlıchen (;edanken un: Gebräuche VO.  — Babylon-Agypten des gyelehrten Franzıskaners angezeıgt War. Wer über
gefangennehmen lassen, ohne VOT allem die starken katholische wıssenschaftliche Kückständigkeit Sspotten
relıg1ösen Aräfte dieser eıt ‘A berücksichtigen, und ohne möchte, lese, welche Kıesenarbeit dıie Franzıskaner VO  n

edenken, daß manches, Was auf cd1ese änglg- Quaracchı, . iıhrer Spitze dıe Patres 1delıs Fanna
keıt zurückführt, sıch Zahız natürlıch d USs der eın mensch- und Ignatıus Jeiuler geleistet haben In acht Jahren
lıchen relig1ösen ymbol: aller Zeıten und aller Völker behufs Vorstudien zum Bonaventura-Werk nahezu 4.00
erklärt. Bıbliotheken ‚Europas durchforscht und über Bl 07018. Hand-

In einem sehr interessanten Exkurse zommt der erf£. schriften eingesehen und beschrieben worden. Jeiuer WaTr
Schlusse des Buches auf das Labarum des Constantin und seine aber nıcht 11UT Gelehrter sondern auch praktischer Seel-
Entstehung sprechen, Indem dıe bısherigen Deutungsver- SOTSET. Ireiflichen Eıinblick In seline gesunde pastorellesuche ablehnt, geht Aaus VO  3 der Jrform des Gesichtes Al Maxıme, selnen psychologischen Scharfblick, Der auchHimmel un des nach diesem entworfenen Feldzeichens: Der seinen westfälischen Humor bıeten besonders dıe Aus-Lanzenschaft mMıt em Querbalken und dem die Sonne verireten-
den Kranze darüber sınd eın Ganzes, eın Henkelkreuz Daß führungen 115—124. P eyer x1bt Proben VO

em sel, schließt CT us em Parallelbericht des Lactantius Jeilers ersprießlicher Tätigkeıit als rediger und Kxerzıtien-
ber das Ereigni1s. In eingehender Exegese der Worte des meıster, verschweıgt aber auch nıcht YEWISSE Mängel
Lactantius (transversa S€ lattera capıte circumflexa) Wesen des Gefeierten, ämlıch sSeINe zuweılen hervor-
kommt Z em Ergebnis, daß das Zeichen Gottes In Himmel Dem Kunsthistoriker isttretende (S8  eit,. Ja Starrheit. K
(signum caeleste Dei), diese Form gehabt habe 55 da also willkommen der Beltrag des Boving über den ıs
eın Henkelkreuz SCWESEN 1st Daraus NUun, dal} der Kalser die
Vision be] Eusebius auf das Kreuz Christi, bel Lactantius aber 1NSs a  T, zurückgehenden RS und dıe herrliıchen
auf das Monogramm Christi deutet, daß Iso die Christen sıch einstigen Gartenanlagen der Vılla KRucellaı, des heutigen

Kollegs St. Bonaventura 1ın Quaracchl.selbst TSL nıcht klar WAarcen, W as die Himmelserscheinung be-
deute, erg1bt sıch iıhm wieder eın Grund für die Annahme, dalß Freising. Ludwig.eın fremdes Gebilde, das ursprünglich weder als MonogrammChristi noch als Kreuz des Erlösers gedacht WAäafl, durch die
Christen ıne christliche Deutung erhielt, Dieses Zeichen ist

Bornkamm, Lic Heıinrich, Luther und me Bonn,das Henkelkreuz Da sıch 1er Iso nıcht eın christ- ıVLarCus Weber, 192 (300 240 89) Mliıches Zeichen gehandelt habe, macht erf. noch mehr gewißdurch Zeugnisse ber Constantins relig1öse Gesinnung ın der Trotz der zahlreıiıchen Lauteratur über den Schlesischen
fraglichen eıt Die literarischen Nachrichten werden bestätigtdurch das Zeugnis der Denkmiäler. ystiker Böhme bedeutet dıe HNM Arbeit keine lıterarısche
rad mi1t em Kreuz.

Das Zeichen 1st das Sonnen- Tautologıe, sondern Tührt dıe Forschung ın der : at weıterAls solches Zeichen des S0l INVLiCLUS hat
ecs Constantin ZzZUeEersSti auf den W aften se1iner Soldaten anbringen durch dıe scharfsinnıgen, tief eindringenden Untersuchungen,
lassen ; TSt später hat auf das Kreuz Christi gedeutet, dıe uns klar sehen Jassen, inwıewelıt Böhme 1n seinen
Die Vision in Himmel nat Constantin nıcht erfunden. 516e War philosophisch-relig1ösen Spekulationen abhäng1g oder docheine Naturerscheinung : Wenn dıe Sonne on Kisnadelgebildenoder Eisnebeln der eichten Zirruswolken umgeben ist, bilden einıgermaßen beeimnflußt WaLr VO der mıiıttelalterlichen
sıch In weıtem Abstande Rınge, Nebensonnen, Nebensonnen llt Mystik, VON Luther, Schwenkteld und Weigel. Kür den
Schwertern, auch richtige Kreuze nıt Nebensonnen. erf. weist katholischen Leser sınd jene (edankengänge Böhmes VO
darauf hin, daß 1n den Jahren 1892—1901 In Holland sechsmal besonderem Interesse, ın denen sich der katholischenderartige Kreuze gesichtet worden selen.

Diese Deutung der Vision Constantins verbunden mM1t den
TE nähert und Luther scharf widerspricht, nämlıich ın

ben erwähnten Ergebnissen hat sıcher den Vorzug, daß s1e der Betonung der Wıllensfreiheit un: der Abweısung der
lutherischen Imputationstheorie. Wie der Verfasser gCNHmehr anspricht als die bisherigen Versuche, das Ereignis (AÄ

erklären. Nur e1ins steht ihrer Annahme Die Erzäh- kann, dıe Kritik Böhmes treffe nıcht Luthers Recht-
lung, daß Constantin die Worte gelesen habe TOÜTO VL Dar- fertigungslehre, sondern dıe Melanchthons un der aterauf 1st der erf. leider Sar nıcht eingegangen. protestantischen UOrthodoxie, ist mır völlig unerfindlich.

Die wichtigsten Namen un achen sınd ın einem Das Urteil Böhmes über aps und katholische Kirchen-
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lehre (er meınt dıie Katholiken wollten Verstorbene Erkennmnis kommt““ (65); aber> An UDınge sınd das Maß UuUNnserer
AaUS der Hölle (!) erlösen) zeigt wıieder, In welch sträf- Erkenntnis, möchte NUur die „allgemeinsten Eigenschaften“‘liıcher Unwissenheit viele Protestanten gegenüber dem der Dınge aterie NEHNNECN und hıerin den berechtigten un blei-benden S5inn des Problems der Materie erblicken 66) Das istKatholizismus efangen SInd. aber eiIn sehr verdünnter analoger Begriff der Materıe, dessenFreising. Ludwig. wirklıche Grundlage der arıstotelisch-augustinische Begriff der

aterie 1st. Wenn nıchts Ailgemeines 1n en Dingen und
keine Formen 21Dt, wıeso g1Df ann feste Arten und e1In-
deutig bestimmte Typen VO  —3 Dingen 38)? Die grundsätzlicheHertling, Georg VON, Vorlesungen über Metaphysik. Leugnung der Erkennbarkeit des Wesens der Dinge (35 E segeltHerausgegeben VO Matthias Meier, d: B Professor der 1m Kıelwasser des Kantischen AgNMostiIzismus, Die Existenz derUniversität München. Kempten, Köse] Pustet, [022 (ÄX, Was137 klL. Ö9), Substanz wird zugegeben (41) 1st ber dıe Substanz
anders, als das Wesen? Iso existiert auch das Wesen. Wenn

aber existiert, 1st erkennbar, weiıl das Erkennen dem eınV. Hertlings Vorlesungen über Metaphysik agen dem {olgt. Erkennen WIr das Wesen eines Dreiecks nıcht » Einer-Herausgeber In einer doppelten Kedaktion VOL AaUSs dem SeIts sol dıe Aristotelische Philosophie darın geirrt haben, daßre 15673 und AUuUS den Jahren 18557—90 Nach etz- S1E in den allgemeinen Begriffen das Wesen der Dinge sah 37
GET,, welche ine nähere Ausführung un reichere lie- andererseits wırd dıe Bezeichnung der festen Arten durch all-

gemeine Begriffe als bleibendes Verdienst der ArıstoteliscHen
anstaltet.
derung des Stoffes zelgt, wurde vorlıiegende Ausgabe VT - Begrifislehre bezeichnet (38); WI1Ie reimt sıch das » Merkwürdiger-/Zu dem knappen LVexte chrieb auch „ Er- Welse Jeugnet dıie Erkennbarkeit der bewirkenden Ursache,we] einem allgemein gültigen Gesichtspunkte fehle, 35Jäuterungen“, dıe 1ın die vorliegende Ausgabe nıcht Al
CHNOMMMECN worden sSind Der bessere e]l diıeser Meta- em dıe efficiens jederzeit OTl den übrigen realen Be-

dingungen unterschieden werden könnte*‘ (55 : ber g1ibtphysık ist der zweıte, der dıe Alleinberechtigung der teleo- Fälle SCHNUB, In denen dieser Unterschied angegeben WT -logischen Weltanscha.uung aussSpricht und dıe Lehre VO  z en kann, der Vater als bewirkende Ursache des Sohnes.
Also darft die Unerkennbarkeit der bewirkenden Ursache nıchtott brıngt, ın welcher In selbständiger Bearbeitung grundsätzlich behauptet werden. Wenn den Dätzen, dieder „alten Schule“ olg DNagegen stellte sıch 1m

ersten Teile 1m Gegensatz ihr auf eigene Füße, cie KRaumvorstellung se1 „die In der Natur Seele begründeteunerläßliche Bedingung alles anschaulichen Vorstellens“ (46),aber nıcht stark TI Kr folgt teilweise Lotze ‚‚ daß die räumlichen Verhältnisse nd Beziehungen als solcheun 1rendelenbureg. Ich möchte der H.schen Metaphysik 1Ur das subjektive Bıld sınd, in welchem NS eine bestimmte
objektive Seinsweise der Dinge um Bewußtsein kommt‘“ (50),nıcht jene Bedeutung zuschreiben, die iıhr der Heraus- wen unter diesen Sätzen verstanden werden soll, daß dıe Raum-geber eimıßt

In bezug autf 1nNne Außerung on Baeumker S XV) sel den
vorstellung angeboren sel, könnte DE nicht zugegeben WCCI-

bemerkt, daß für die scholastische Die wichtige Frage nach der Analogie des S5eins wIrdad
dıe Gründe, nıcht der edle Ost deshilosophie selbstverständlich richtig damıt beantwortet, dal das Sein 1ın Vielfaches sSe1 (38)Altertums maßgebend s1ınd. Würde ott dıe Dinge voraussehen, weil SiE geschehen werdenfolgt der Wolffschen Einteilun der Metaphysik, die keines- 101), würde VO ıhnen abhängen;; ebenso, er sS1eWCRQ> allgemeın ANSCNOMMEN Ist 9), och auch ANSCHOMMENwerden verdient. Denn die FraSCN ber Raum und eıit UnNn!

A4UuS em Charakter nd en Umständen voraussehen würde J0Iott erkennt sSIEe vielmehr ın seiner Wesenheit 102), ott wI1irdber den Menschen gehören nıcht ın die Metaphysik, sondern durch nıchts außer ıihm ZUuMm Wirken bestimmt 107 Die Frei-in dıe Naturphilosophie, da SIE nıcht das 5e1N schlechthin eıt der Mandlungen Ist V.O. der göttlichen Ursächlichkeit be-allen, sondern eın einzelnes Sein bılden. ut ist die Wıder- dingt 105 lerin liegt uch die Wurzel der Freiheit, nıchtlegung der Einwände Kants die Möglichkeit der Meta- in der Art des Voraussehens I Die letztere, bereıits VO  3physık k2 Der Unterschied zwischen Wesen und eın wird
geleugnet (22) Es ISt talsch, dal} sıch dieser Unterschied bel wortfen.

UOrigenes aufgestellte Lösung wurde schon von Thomas VOI-
Der menschliche Wiılle wırd nicht bloß VO absolutenArıistoteles nicht*findet. Sagl vielmehr wörtlich : Das Wesen Gute, das sich ıhm unmıittelbar darbietet, notwendigerweise de-des Menschen un das eın des Menschen Ist eiwas Verschie- termiınılert (3116); sondern überhaupt om Guten 1m allgemeinen.denes“‘ (Zweıite Analytık E 92 D, 10) Ferner „Das Sein Beim Bewelıls der Willensfreiheit wird sehr richtig bemerkt, daßgehört bei keinem Ding ZU. Wesen“ (92 D, 13) Ein schwerer sıch das stärkere Motiv nıcht feststellen lasse E Immate-Fehler ist die Leugnung eines der beiden Stämme des JSejenden,nämlıch der Realität des Möglichen (25 f.) Dieser Irrtum nat

rialität ist nicht das gleiche, wıe Geistigkeit der Deele,; vgl LE
einen Rattenschwanz VO metaphysischen Miıßverständnissen

auch die Tierseelen siınd immateriell. Es 1st nıcht richtig, daß
WIT die Geistigkeit der Seele unmıiıttelbar erfahren (117)5 WIrFolge Mi em Nominalismus wiırd das Dasein eines Allge- erschließen s1e Hüft; Mıiıt Recht leugnet ım menschlichenmeılınen iın en Dıingen und die Notwendigkeit eines Individuations-: Leibe eın [0)8 der Seele verschiedenes Lebensprinzip un erklärt,DrInZIpS geleugnet (31) Im gleichen Sinne heißt auch, daß

dıe Form LUr ein „Gedankenausdruck“ der Dinge sel, nıcht eine festzuhalten, welche dıe S5eele als dıe substantiale Form des
sel ‚zn der ursprünglich von Arıstoteles aufgestellten Lehre

SK Calltat: (s6) Obschon ber die Form keine Realität sel, Leibes bezeichnet“‘ 119 ber dıeselben Gründe für das Vor-99 der sıch dıe wirklichen Dinge als das Abgeleıtete verhielten“‘ handensein einer Form gelten uch für die übrigen lebendigen(563; 1st doch ZU Zugeständnis berelt, daß „„Im An- Wesen, Ja auch für das anorganische Reich. Darum hat sıchschluß An die alte Schule“‘ das „einheitliche zentrale un DESELZ- widersprochen, /eNX früher dıie Aristotelische Lehre VOgebende Prinzip“ des organischen Lebens „„als Formalursache‘‘ Materie nd Form bekämpft hat.bezeichne 56) Dann heißt wieder, daß dıe Lehre on der
Die Einwirkung einer KÖrper-welt auf ine on iıhr gEeLrENNTLE (Geisterwelt halte ich im Gegen-0rMa substantialis her eIN Problem ausspreche oder auch Satz Hertling 69) für nıcht möglıch, da das Niedere aufeıne Forderung enthalte, 99 der Nns die Erfahrung hin- das Höhere nıcht wirken ann. Das bel 1St negatıver 121führt, deren ausreichender Erfüllung S1Ee ber nıcht dıe Mittel SENAUCT gesprochen pDrivatiıver Natur.bıetet‘‘ 568) Ich meilne, da die Erfahrung nıcht mittellos (sYaz.für den analysıerenden Verstand ISt, als S1C hinstellt. Die Michelitsch.Arıstotelische Auffassung der Materie wırd gleichfalls bekämpft(65) Keıin Aristoteliker behauptet, dıe Dinge bestünden 3, dUuS Brunsmann, 4]ohannes, DE Dozent der . ApologetikGedanken Un: einem andern Elemente, welches den ‘sedanken AIl der theologischen Lehranstalt 5t. Gabriel bei Wien,erSti die Gegenständlichkeit verlıehe“‘ (65) Es 1sSt richtig, daßdie Dinge, 33 WaS die vorausgehenden göttlichen Gedanken be- Lehrbuch der Apologetik. Erster Band Religion und

triffit, ihrem YaNzZCH Umfange ach als Realisierung dieser Ge- Offenbarung. St Gabriel bel Wien, Druck nd Verlag der
danken anzusehen‘“‘ sınd (65), ber realisiert te1l Is als objektive Miıssionsdruckerei, 1924 (XVE 403 SE ö9) Geb. Osterreich
Materie, teils als objektive Form. Gewiß sınd I5 Schilling, Deutschland M., übriges Ausland 21/ SUNSCIC menschlichenGedanken VO. den Dingen 1Ur dıe Art und Weise, In der das Das Buch ist Aaus dem Unterricht hervorgegangen un
VoNn der Ordnung des Denkens völlig verschiedene Seiende Z wıll Unterrichtszwecken dienen. Es wıird diese Aufgabe
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recht wohl erfüllen. Die einzelnen Begriffe sind durch- Q  SX  ONStT 0388  W In wıissenschaftlichen Kinzeluntersuchungen
erfährt.WCDS scharf un! 28  u umgrenzt, Was nıcht FCHUS gelobt

und anerkannt werden kann. Ebenso klar un durch- In der Beurteilung der Tatsachen dürfte 111, nıcht ıunier

ichtig ist dıie Beweısführung. Dem einzelnen Bewels- allen Umständen jeder Bewelsgang schlüssig se1in. SO dart AI
der Identität V  —3 assyrischen Il 88081 dem hebräischen nıcht

ag geht ine mehr oder wenıiger umfangreiche Krörte- gefolgert werden, dalß Ilu Ader Chemalıge höchste und ein-
TUn des Fragepunktes (D  S Dann 1Olgt, durch perr- zıge Gott der Babylonier”” DEWECSCH ist, der uch ZUT elt des
druck hervorgehoben, der A beweisende Satz: der Be- allgemeinen Polytheismus, eLwa U1n 2500 VOL Christus, noch
WwEIS selbst hat meıst dıe Orm eines Syllogıismus, dessen 1m Oolksbewußtsenn fortlebte 92) Denn ”annn heute wohl kein

Zweiftel mehr se1in, dali Iu-E] LIUTL eın Gattungsbegriff ISt, eineeinzelne Leıle sodann in frej]er Korm erklärt und begrün- Bezeichnung der Gottheit IN abstracto, wobel VO jeder e1n-
det werden. Ks äßt sıch nıcht leugnen, daß dem - zeinen Gottheit abgesehen ist, da(} FEStE unfier Voraussetzung

der monotheistischen (sottesidee durch dieses Wort »der (sott«gehenden Theologen dıe klare Erfassung der einschlägıigen
Hragen u diese Art wesentlich erleichtert WIrd schlechthıin ausgedrückt wıird. Man vergleiche Joh. Hehn

(Die biblische und die babylonische Gottesidee, LDz. 1913);Die Kinleitung beschäftigt siıch miıt den Fragen über Gab e eınen ursemitischen Oott Ilu der El» (150—213),; SOWwI1e
die Apologetik als solche. In meısterhafter Kürze sSind dıie Ausführungen des Verfassers DCHCN Delıtzsch SS Deshalb
die.- verschiedenen MViethoden dieser Wissenschaft bewelst dıe gleiche Stamm{form des ZUTF Bezeichnung der Ott-

heıt beı den verschiedenen semiıtischen V ölkern diıenendendargestellt und treffend gewürdiıgt. Mit x (Gründen Wortes nıcht unter allen Umständen dıie Tatsache, da dieseentscheidet siıch der Verf. TÜr die tradıtionelle Methode:. Völker schon 1n ihrer Urheimat VOTLr der ITrennung einen einzıgenDen amen „Apologetik“ hat SI gewählt, eıl dA1es die bestimmten höchsten (sott verehrt haben mussen, sondern S1€E
gebräuchlichste und s  28 der Kürze bequemste Be- Sapt zunächst NUL, dal} S1E damals schon einen Gottesbegriff

hatten. uf Grund der parallelen 1 atsachen bel aAndern Völkern,zeichnung ist die nıcht Qutr anders als unier Annahme eines ursprünglichenMan S dıese Gründe gelten lassen. Dabei besteht jedoch
der ausgesprochene Satz Recht; da jene Bezeichnung Monotheismus erklärt werden können, wiıird LL1LAaßı ZWAar auch beı
einer Wissenschaft Al sıch betrachtet dıie beste ISt, “yelche iıhr en Semiten dıe Tatsache eiınes ursprünglichen Monotheismus

Das ist LU bei höchst wahrscheinlich bezeichnen mussen ; als Sireng eWesen A{l deutlichsten 88! Ausdruck bringt“. wıesen kann sS1e uf Grund der angeführten Schlußfolgerungdem Wort Apolcgetik, namentlich Man A88! das zugrunde- nıcht gelten.liegende Verbum denkt, weniger al bel anderen Namen, D
Fundamentaltheologie, der A E  11 Denn gegenüber der HMaupt- Im eıl werden zuerst Begriff, Möglichkeit, Not-
aufgabe, nämlich gegenüber dem posıitiven Hewe1ls für die Grund- wendigkeıt und Erkennbarkeit der übernatürlichen Offen-
lagen des Glaubens, 1st nd bleibt das zweıte Moment, die Ver-

Zudem kommt c 31r Darung behandelt. Der Gedankengang ist der herkömm-teidigung, eine untergeordnete Sache lıche, wırkt aber überzeugend durch dıie geschickte Dar-VOTL, als würde m1t dem Ausdruck Apologetik C166 Disz1-
plin Da  alr eicht bel nıcht wenigen der reilich JQ  ©5  —  8}  N nd Sarl stellung. Auf dıe gegnerischen Kınwände 1!  S  S  t eingehend,
unberechtigte Findruck erweckt, ohne Verteidigung der Ofien- namentlich bel den ıußeren Uffenbarungskriterien, ück-
barungstatsache mit dem Werkzeug menschlicher Vernunft
breche das Gotteswerk der OÖffenbarung untier den Angriften der sicht ZENOMMCN.

125 muß der Unterschied zwıischen Inspiration und Offen-Gegner ın sich ZUSdLINMMECH muüsse gehalten werden durch barung in eLiLwAas anderer Weise formuliert werden. Man rannn
uns armseligen menschlichen Waflien Aus diesen theoretischen nıcht SagcCN, daß 1m Unterschied T Inspiration, deren Gegen-wıie praktischen Gründen möchte h en Ausdruck Apologetik
am hebsten vermiıieden wissen. stand (ed8; uch vorher bereits auf natürlichem Wege erkannte

Die Fülle des behandelnden Stoffes zerlegt der Wahrheit sel, die Offenbarung hingegen eine übernatürliche Mit-
teilung H1S dahın unbekannter W ahrheiten darstelle : de: >6

Verf. In drel Teıle Der erste handelt VO der natür- o1bt übernatürliche Offenbarungswahrheiten, das aseın
lıchen elıg10n, der zweıte VO der übernatürlich eoffen- Gottes, welche auch urch das natürliche Licht der Vernuntft

bekannt seIn Öönnen.barten Kelıgion, der drıitte in einem angekündiıgten ZWEI-
ten and erscheinende Teıl VO  — der Alirche Christ1ı Im Den rößten Umfang weist im Teıl der ach-

WEIS für den göttlichen rsprung der Offenbarung auf,15 Teıil wird zunächst das W esen der eligıon dargestellt.
Die Frage nach dem Daseın Gottes, na der eistigkeıt zunächst des SE dargetan durch den KReligionsinhalt,

durch Wunder un Weissagungen, sodann de: Tun Unsterblichkeit der menschlichen eele, die Willens-
freiheıit un das Sittengesetz wird miıt Kecht als ın der wlıederum aufgezeıigt UrcC. den KRelıigionsinhalt, das ScIbhst-

Es Rannn un darf ZEUZNIS Christi, seine Wunder und W eissagungen, beson-Philosophie bewlesen vorausgesetzt. ders durch sSeINE Auferstehung, durch dıe Wunder 1n derder Fundamentaltheologie nicht alles und jedes zugemute geschichtlichen Entwicklung, schließlich durch die messia-werden, Was IUr die Theologie als solche Voraussetzung nıschen Weissagungen des und ihre KErfüllung 1n1St. Um S! ausführlicher behandelt der erf. das Kapitel:
Die Religion im Leben der Völker (51—1I 5) Aus der der Person Jesu VOI Nazareth., Auch dıe relig10nNsge-

schichtlichen Parallelen ZU1IN und kommen 1088klaren un ruhigen Art, mıt der Ccie verschıedenen u1ll-
haltbaren Erklärungsversuche des Ursprungs der elig10n Sprache un werden ruNnı1g gewürdiıgt. Vorausgeschickt

sınd, „um für den Nachweis der gyeschichtlichen Wirk-dargestellt und zurückgewlesen werden, ist Z ersehen,
daß die Frageprobleme überschaut un: beherrscht 1C  el Uun! des übernatürlichen rsprungs der Offen-

barung einen siıcheren Ausgangspunkt Z gyewinnen, dieBesonderer Nachdruck 1st auf den Satz gelegt : „Die Re-
ligion des Menschengeschlechtes War ursprünglıch INO1NO-

wertvollsten posıtıven Vernunftbeweise für dıe Echtheıit
theistisch“‘. Beim Nachweis kann nıicht L1UTr Aaus seinen und Glaubwürdigkeit der Uffenbarungsschriften AuSs dEer
eigenen reichen Kenntnissen schöpfen, sondern auch die » Kinleitung «“ (VII

Zu diesem Punkt drängt siıch die grundsätzliche Frage auf,zahlreichen Forschungsergebnisse seiner Urdensbrüder, der ob e nıcht zweckdienlicher sel, dıe erwähnten Erörterungenbekannten Forscher Wilhelm Schmidt un KOop- restlos der biblischen Einleitungswissenschaft überlassen un
sıch jer LUTL auf das dort festgestellte Resultat berutfen.PETIS verwerten, die ZUIN eıl noch 1mM Manuskript VOTI-

liegen 105) Für diesen Abschnitt müssen WITr Ohne quellen- und textkritische Untersuchungen im einzelnen,
besonders dankbar seIN ; denn macht den Jungen Theo- auf die Mıt Recht glaubt verzichten N sollen, ruft der

bloß allgemein gehaltene Beweis der Echtheit und Glaub-logen schnell und bequem mıt Tatsachen bekannt, dıe würdigkeit der Offenbarungsschriften 20708 ZzUuU eicht den Eindruck
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hervor, fürchte das Eingehen aufs einzelne, eine Empfin- Eın Daar Einzelbemerkungen: Sch bekennt sıch mM1t Kochdung, die ALLT: die ZYESAMTE Untersuchung nachteili12 einwiıirken Zu Aquiprobabilismus, hne jedoch die wıissenschaftlichekann. Zudem kommt für den Nachweis der metaphysischen Überzeugung und den sittlichen Ernst der heutigen Vertreter desGottessohnschaft Christi der Evolutionshypothese gegenüber einfachen Probabilismus} wesentlıch darauf Al überzeugend darzutun;, da(} WIr In den
anzuzweiıfeln (92 {f.) Im Gegensatz

Kvangelien tatsächlich nıcht In Produkt des urchristlichen (Jes
Z Linsenmann und Koch hält CT Al der inneren Möglıch -keit reiner Pönalgesetze fest; geht indessen er dıe übliche,meındeglaubens VOT 115 haben hne das Rüstzeug der wIissen- unbefriedigende Begründung niıcht hinaus (69 X uch 1n anderenschaftlichen Kxegese dürfte ın solcher Beweis em itischen Punkten, in denen Linsenmann Wege 7 weisen versuchteDenken gegenüber nıcht eicht ZA führen SeIN. (z Lehre Selbstmord 240 f.), geht auf dıe tradıtiı0-Der Wert der vorliegenden Arbeit 1st mit dieser grund-sätzlıchen Frage nıcht beeinträchtigt, Brunsmanns Lehrbuch
nelle (scholastische) Lehre zurück., Die ungewöhnliche Schreib-
weIlise LG B für die theologische Tugend der Liebe Onntewırd durch sSeINE klare ruhige Art nd geschickte Darstellung Mißverständnissen führen, insofern 1an be1 dieser Schreibartselnen Platz neben en bısherigen Werken sıch erobern. meıst en CI Sinn der christlichen Nächstenhilfe

Dıillıngen (Donau). e€org Lorenz Bauer. denkt. Warum enn em lateinischen Wort, da zum FEr minus
LeChnicus in der christlichen Theologie geworden ISt, nıcht auch
die klassische Rechtschreibung lassen ?

Schilling, O 9 Moraltheologie. (Herders Theologische Braunsberg. Jedzink.Grundrisse]. »Freiburg 1, BE. Herder, 19022 (AILV, 556 129),
Der (Grundriß der Moraltheologie VO  - Schilling ist Göttler, Joseph, System der Pädagogik 1im Umriß,: %yen Beweis der umfassenden Gelehrsamkeit un: pekula- neubearbeitete verbesserte Auflage. Kempten, Kösel Pustet,tıven Begabung des Teißigen un Iiruchtbaren übıingerMaoralısten. 1024 (186 OT, ö0) M

In der Anlage erscheint als Nachfolgerder Lehrbücher VO  5 Linsenmann und Koch; die AUS«
Die Pädagogik zersplıttert sıch in un:  n agen

ıne schlıer nabsehbare enge ON Kınzeluntersuchungenführung aber ist durchweg Nneu und selbständig. Überall und Spezialdarstellungen. Demgegenüber sucht einezeigt S1E die Vertrautheit mıiıt den besten Quellen der einheıtlıche, systematisch geordnete ‚Darstellung der Päda-katholischen Morallehre, besonders mıt der Doktrin des z0og1ik als „der Theorie der SANZCH und allen Seıiten nI’homas, dessen klassiısche Formulierung der ethischen.
Grundgedanken S1e In weitem Maße verwertet. Es 1ST

recht werdenden KErziehungsarbeit“ geben Er zieht
demnach das Yanz (Gebiet der Krziehung in den Bereicherstaunlıch, welche Külle VO Stoff der Verf ın diesem

„Enchirıdion“ m1T wahrer Meisterschaft
seinNner Darstellung und gylıedert nach iolgenden (e-

ZUSAMMECNZYE- sichtspunkten : Wesen und Zuel der Erziehung HSformt hat.
Ich fürchte aber, daß dıe überreiche Darbietung in ENZCM

ziehungswerte und Bildungsgüter Der Zögling Er-
Rahmen dem Anfänger im Moralstudium., en der Grundriß zieher un Krziehungsfaktoren Krziehungsgemeinschaften
1n erster Linie bestimmt 1st, bel der Erfassung und Einprägung un -formen Krziehungsmittel KErziehungsmethodedes Wesentlichen nıcht geringe Schwierigkeiten machen wird. Der erziehliche Unterricht besonderen (I Vor-Für ıhn wäre wohl ine Beschränkung 1mM Inhalt des allgemeinenTeiles nd eine breitere Darstellung der Prinzipien wünschens- egriffe und Vorbemerkungen Wesen und Zael des E1 -

weritie  D Eine weilitere Erschwernis des Studiums scheint mir in zıehlichen Unterrichts Grundlagen und Girundfor-
derungen der Unterrichtsplan das Lehrver-der technischen Anlage des Buches ZUuU liegen. [)Das zleine Seiten-

format erschwert die Übersicht über en einzuprägenden Stoff ; tahren) Das Krziehungswesen. Aus diesem Schemadazu {  4  äfllt dıe Druckweise die Gliederung der einzelnen Abschnitte erg1bt sıch schon der große Inhaltsreichtum der Schrift.wenig hervortreten. Häufig trifft durch mehrere Seiten hindurch
keinen Absatz.,. Für Lernzwecke halte ich eın größeres Satzbild el diesem Reichtum und dem geringen Umfange des

Buches MUu. sıch der Verf. auf das Wesentliche De-besserer Übersicht ber en behandelten Gegenstand für
praktischer. Der Verleger sollte siıch ernstlich überlegen, ob schränken und kann LLUT „Behauptungen bringen, ohne
T beı der Neuauflage der (GGrundrisse nıcht Oktavformat sıch auft die Geschichte und den jetzigen Stand der Pro-übergehen wıll. bleme einzulassen‘‘.Brauchbarer als nfänger scheint mMI1r das Hand- Nes muß auf den knappsten Aus-

druck gebrac werden, un: erfordert dıe gyespanntestebüchlein auch in seiner jetzigen Gestalt für Fortgeschrit-
tene ZUu Wiederholungen und ZUL Vertiefung ihrer Kennt- Aufmerksamkeit, dem Verf ZU folgen.
Nn1ıSsSe f SeIN. Sätze wIe : „Diese pOSItLV rdernd:  [“ Tätigkeit ıuß begleitetJa, weıl der erıf. nıcht dıe ethischen sSEIN Von einer auslesenden nd wenlıgstens partıal hemmenden,Prinzipien baıetet, sondern nach Möglichkeit auch ihre nämlich Hemmung einer exzessiven Entwicklung und Vorherr-

schaft der nıederen Kräfte ZU9QUNSIEN höherer und höchster Seelen-praktische Anwendung W1e ın der Individualethik, 2 auch
In der Sozialethik aufzelgt, kann als Nachschlagewerk kräfte, bestehend In Beschränkung VONn Betätigungsmöglichkeitensolche und Ablenkung der überschüssigen Kraft auf 1öhere  aZUTE raschen UOrjentierung beı auftauchenden oralpro- Aufgaben“‘ (D 10) un („Herberts Forderung 1st aAlsoblemen nachdrücklich empfohlen werden. Eın sehr SOTS- erganzen durch die aktiv-produktiven Interessen der sprachlichen,graphischen nd plastischen Darstellung der geistigen Selbstbe-ältıges, ausführliches Sachregister erleichtert die Benutzung. hauptung nd sozlalen Entfaltung“ 12) 3 j1eßen sıchDenen, cdıe Nur 1n Moralwerk mıt vorwıegend praktisch- auch einfacher und verständlicher ausdrücken.kasuilstischer Tendenz besitzen, wıird hıer 1Nne glückliche HKHür den nfänger wird dıe Schnift also mancheKrgänzung nach der posıtiv-spekulativen Seite hın Gboten Zu wünschen wÄäre 1UTr noch 1ne reichere und Schwierigkeiten bıeten ; WEr sıch Jänger mıiıt dem EgZEN-stande }  9}  efaßt hat, wıird 1n ıhr 1nNne ülle VO  — BelehrungLiteraturangabe. In dieser Beziehung un! nregung und E1n klares und sorgfältig abgyewogenesist C$ sehr bedauern, daß das eNrDucC VO Koch Urteil iın pädagogischen Dingen finden.mıt seinen umfangreichen, fast vollständigen Literatur- Vechta.verzeichnıssen nıcht mehr aufgelegt wırd. Eın wen1g mehr Keinke.könnte aber auch der Grundriß Dieten und ZWar S daß
die bibliographischen Notizen einheitlich geordnet entweder ayer, Dr. Heinrich, Hochschulprof. ın Bamberg, Katechetik.Kopf oder Ende der einzelnen Abschnitte g.. Freiburg Bra Herder, 1924 (VIIL, 179 29geben werden. Von dem Veerf.; der seıt Jahren aul dem (zebiete der
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Krzıiehungswissenschaften erfolgreich tätig 1st, Münster, ÄAschendorff, 1923 446 S, 59) 6,50; geD
INa  w} eine In jeder Hınsıcht einwandfreie Leistung, und SC ESs :ıst eın verdienter Erfolg, daß dıe und immer

noch einzıge wıissenschattliche Darstellung der katholischenals solche beweilst sıch die vorliegende chrift DIie (7e- Missionslehre schon nach kaum 1er Jahren in Auflagedanken, dıe 1n Jüngster eıt auf dem weıten Felde der erscheinen A Diese bezeichnet sıch mM1t Recht als verbessert.Katechetik aut geworden sınd, weıden wiedergegeben und Der Autfbau des Werkes (vgl. diese Zeıitschrift AB (1920) 361
auf ihren wahren Wert zurückgeführt. Erziehender Re- Ist unverändert geblieben his auf unwesentliche UmstellungenIn dem Abschnıiıtt ber Mi1ssionsmittel, dagegen 1st 1M einzelnen,lıgı1onsunterricht, Arbeitsschulgedanke, Heimatprinzip wıe eın Vergleich zeıgt, viel verbessert worden, sowohl sprach-KReligionsunterricht, relig1ös-sittliche Willensbildung, Kınde  v  S ich als auch sachlich, VOT aılem durch verstärkte HeranziıehungASZESC, lıturgische ewegung, abschließender Kelig10nSs- bisher nıcht der nıcht genügend herangezogener Quellen und
unterricht, das sSınd einıge Stichworte AUSs dem reichen Ergänzung der Literaturangaben. Wenn der inhaltliıchen
nhalte, dıe beweılsen, daß der erf. alle neuzeıtlichen Bereicherung der außere Umfang UL einıge ZWanzıg Seıiten VEr

Iurzt 1St, lıegt das weniıiger geringfügigen Kürzungen, Ww1eBestrebungen auf dem Gebiete der Katechese veriolgt der Weglassung der Widerlegung einiger theoretischer undund siıch mit ıhnen auseiınandersetzt. Das geht auch praktischer Bedenken > die Mission, als der Anwendunghervor AaUSs der Staunenswerten Heranziehung der eIN- EHNSECIECN Satzes. SO. kannn dıe Neuauflage och mMi1t größerem
schlägigen Liıteratur, dıe nıcht NUr die Dıs ın dıie letzte Recht als dıe als eine wohlgelungene hervorragende Leistungbezeichnet werden, dıe trefflich geeignet 1st als Lehrbuch ZUeıt erschıienenen erke, sondern gelegentlich auch Artikel Studium der katholischen Mıssionslehre. Seppelt.AUS Zeıtschriften berücksichtigt. Die Form, die zunächst » ] Mausbach, Ausgewählte extie ZUE Aligemeinen1n wenigen thesenähnlichen Sätzen den Hauptgedanken Moral AUS den Werken des Ihomas VO  D uın 2 .g VOCI-
voranstellt und uch durch den Druck hervorhebt, mehrte Auflage. Münster, Aschendorff, 19020 116 09),«Die Ausgabe der „Ausgewählten Texte*‘, dıe I190)ıh dann 1n oft tıeigehender Weise P erläutern und ZU ersten Mal erschienen, bietet nıcht 1LIUT Ergänzungen der früherenbegründen, schafft Klarheit un erleichtert dıe Übersicht.
Die psychologischen orgänge, dıe ZU Entstehen relı-

88, sondern hat ryel LICUE Abschnitte ber „Notwendigkeit nd
W esen des menschlichen Gesetzes““, ‚„das posıitıve göttliche (3

v]1ÖSETr egriffe {ühren, werden ın einem eigenen Kapitel setz“® un „Freiheit und Sıttlichkeit‘“ hinzugefügt. Der Wert der
„Keligion un Seele“ behandelt. Kür uUuNsSern (seschmack Sammlung legt einmal darin, daß vorzüglich solche Stellen AUS-

gewählt worden SInd, die der heutigen ethıschen ProblemstellungwIrd dabe!] dem „relig1ösen Erlebnis“ ine bedeutsame nahelıegen, süodann darın, da nıcht _nur JTexte 4aUS der S5SummaRolle zugeschrieben. Richtig verstanden, hat dieses LLECEU- Theologica, die leichter zugänglıch 1st, sondern auch aUuS$S anderen
zeitliıche Schlagwort YEWIL. seine Berechtigung ; kannn Werken des Aqulnaten, die für seine Ethik bedeutsam sınd, wI1ıe
aber nıcht allzu eicht ZU: Subjektivismus 1n relıg1ösen der Sentenzenkommentar, “nanche QOuaestiones dısputatae und

dıie 5umma COontfira gentiles, geboten werden. Die vorzüglıcheDingen führen und den objektiven Wahrheitsgehalt UNSET! Auswahl [0)8!1 sachkundiger Hand macht den Wunsch ach W el-eligion verdunkeln Mir hat das Wort Ol Anfang al teren Textbüchern ähnlıcher Art für moraltheologische Seminar-
wen1g gefallen, un: ich möchte wohl behaupten, daß übungen, denen In fühlbarer Mangel besteht, reOC, Vıielleicht
mıt schuld ist der relıg1ösen AÄAnarchie weıter Kreilse. beschenkt u15 der verehrte HMerausgeber noch Mn 1t eıner Aus-
Die Beispiele, die den Schluß bılden und die das (35

wahl Aus den Werken des h Augustinus, dessen Ethik w ıe
kein anderer beherrscht.

ZLE erläutern sollen, Sind teıls VO Verf beigesteuert,
teıls AQaus bewährten Kommentaren entlehnt.

»Schilling, Der kirchliche Eigentumsbeegriff, rel-
Sıe geben burg, Herder, 1920 (76 80).« Gegenüber der modernen

wichtige inke, w1ıe der Unterricht anzugreıfen 1sSt. Verwirrung 20008 sozlalethischem Gebiete g1ibt Sch in kurzer
Vechta. meinverständlicher DNarstellung, ber mMmıt wıissenschaftlicher (Gründ-Reinke. ichkeit einen UÜberblick ber dıe geschichtliıche Entwicklung der

katholischen Ekigentumslehre. Der Q und a-
mentlichen SCchrıftiehre ber Eigentumsrecht und Bes1itz-

Kleinere Mitteilungen. pflichten folgt zunächst die patrıstische kıgentumslehre,wobel ausführlich / em angeblichen SOzlalismus und Kommu-
Vom Sept. 1925 wird in Maiıland der kath. nısmus der Kıiırchenväter Stellung SCHOMMEN wırd. In der

Universität die vierte religions-ethnologische 0CC ab- welteren Eftwicklung geht Sch sodann besonders auf die tho-
gehalten. mM 1Ss t1S ch Lehre e1IN. Ihr schließt sıch unmıittelbar leiderur Behandlung kommen teıls dıe grundsätzlichenFragen der Einführung 1n Religionswissenschaft und Ethnologie, ohne daß uch hıer die Entwicklungslinie angedeutet wird) der
teils die speziellen Fragen ber das Schuldgefühl und den Kr- Eigentumsbegriff Leos 188! A 1n dem die patrıstische un
lösungsgedanken. Neben iıtaliıenischen und französischen un: thomistische Lehre /AAWOE Vollendung kommt. Sch bietet hıer
einem spanıschen sind auch acht deutsche Vorträge vorgesehen. eine sehr begrüßenswerte Analyse der berühmten Enzyklıka
Anmeldungen nımmıt Prof. r. Padovani, Miılano (8) V1a „Herum novarum“ vom 15 Mai Iö0I, die dıe christliche kizen-

Für die Teilnahme dem Kurs sınd tumslehre als Grundlage aller sozlalen Reform darstellt. ImAgnese 4, en.
Lire enirıchten, Wohnung nd Beköstigung können durch Schlußabschnitt wırd dıie schwierige Frage erortert, ob dem

das Komitee für täglıch 39 Lire und bılliger beschafft werden. S5taate 112 Zeıten Üiußerster Not des Staates elbst.eım Not-
recht zustehe, durch außerordentliche Maßnahmen wWw1e Monopole,Das Griechisch-Deutsche Wörterbuch den Schrif- Sozialisierung wirtschaftlicher Betriebe dgl ın das Kigentums-ten des Neuen estaments und der übrıgen urchristlichen recht der Staatsglieder einzugreifen, 188 en ZusammenbruchLiteratur on Erwin Preuschen erscheınt jetzt iın Neubearbeitung des SanzenN Staatswesens verhüten. Sch billigt dem Staatedurch W alter Bauer., Die Lieferung DIS ÜNAÖYACUC)legt VOTI (Gießen, Töpelmann, 1925 und umfaßt UVruckbogen
eın solches Recht Ur dann ZU, ‚„ WENN dıe Notwendigkeit,
ZUEF Rettung des (GGanzen verfahren mussen, klar erwiesen‘“‘ ist;in Groß-Lexikonformat Zzu Je Seiten. Das AdNZC Werk soll und UUr VO Fall n Fall Ist eine solche Entscheidung e treffenın EeIwa2 solchen . Lieferungen erscheinen, W ie schon dıe (72 f.Lieferung zeigt, hat das Lexikon du:ich die mühevolle Neu-

bearbeitung erheblich wissenschaftlicher Brauchbarkeit In Nr. dieses Jahrgangs sıind hinterlassene Predigten des
ONNEN. Die Sprache des N I 1st in en Zusammenhang des protestantischen Pfarrers Albert Bitzlus (T nach ihren
zeitgenössischen Griechisch hineingestellt und manche Parallelen nd weniger Seiten besprochen worden. Jetzt Cr-
dem Wortlaut nach miıtgeteilt worden. Dazu 1st reichlicher schıen 1mMm Herderschen Verlag auch ine Auswahl on Werken
Literatur zıtiert. Der Druck Ist sehr sauber. seines gleichnamigen, als Pfarrer In Lützelfüh ım EmmentalWenn GAKS Lexikonfertig vorliegt, WITr. darauf zurückzukom men seln. 1554 gestorbenen Vaters, des berühmten Volksschriftstellers, der

vorzüglich unter dem Namen Jeremias_ Gotthelf ekannt ist»Schmidlin, Universitätsprofessor DDr 1E Katholische »Ausgewählte Werke des Jeremias Gotthelf (AlbertMissionslehre im Grundriß. Zweite, verbesserte Auflage. Bitzius), Mit Einleitung hrsg. VO Johannes Mumbauer.



9Q 1925, THEOLOGISCHE KEVUE. Nr. 230

Bde Freiburg, Herder, 1925 (AAVIIL, 1968 129), Lwdbd.
Je 7 C Mıt wundervoller Naturtreue nd Anschaulichkeit, Bücher und Zeitschriftenschau. 3
mM it psychologischem Tiefblick un: echtem Humor schildert

W ıe auch Allgemeine Keligionswissenschaft.das Volksleben seiner Emmentaler Heılmat.
für dıe Hebung der sittlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse Jensen; E Zur Entzifferung der „hittitischen‘‘ Hieroglyphen-inschriften.des Berner Landvolkes tätıg WAadl, verfolgt dıeselben Ziele Berk; de Gruyter 52) 3,50.
ıIn seinen zahlreichen miıt unvergleichlicher Realıstik geschriebenen FFLGdIICH: I; Hethitische Studien. Ebd 10924 so) 2,5
Erzählungen. Die von Joh. Mumbauer getroffene, mı1 eiıner Ebeling;, Ba Ein amoritischer Schöpfungsmythus ? (ZAlttest
längeren, sehr dankenswerten Einführung versehene Auswahl Wiıss 1{2 137/8)
bıetet 1m Einleitung nd Kleinere Erzählungen, I1 Wie Heiter, F, Sädhu Sundar S51n
Ul der Knecht olücklich wiırd, 11L eld und Geist oder: [)Die (Z38 Tab M 4

Aufl Mchn,, Reinhardt

Wulzınger, K,, I Watzinger, Damaskus, dıe islamischeVersöhnung, Käthı1ı die Großmutter.
Stadt»Legende oder Der christliche Sternhimmei VO

Mıt 62 T af. 5/ ADBb Berl:., de Gruyter, 1924 (VI,
Alban Stolz Mıt vielen Bıldern. Auflage. Frei- 203 4 )3

Angus, S The Mystery Religions and Christianity. EO;burg, Herder, O, 032 49) Geb 24.C Eın Murrayechter Aiban STQIZ: WwIıe kein anderes Heiligenleben geelgnet, das Kıittel, K Die hellenist. Mysterlienreligion u, das (Zkatholische olk mit der Mannigfaltigkeit der göttliıchen (Snaden- DischMorgGes 1924, d ö8—I101).erweılse in den Heılıgen und Gottseligen und m1t em herrlichen
T ugendbeispiele, das diese‘ bıeten, bekannt machen und ZUrTr

Ee1potdt; T Darstellungen VO  3 Mysterientaufen (Angelos 1/2,46—4Nachahmung anzueilitfern. Miıt praktischem Blicke hat der erf.
erkannt, da(‘ für seinen Zweck nıcht sehr darauf ankomme, Wunderlich, Eva; Die Bedeutung der Farbe im Kultus

der Griechen Römer. Gießen, T'öpelmann II 3720alle Lebensumstände der Heiligen erzählen, als vielmehr Meister, K Die Hausschwelle In Sprache U, Religion derdarauf, die Lugenden schildern und konkrete Nutzanwendungen Römer. Hdlb., ar] Winter ' 48) M 2daran knüpfen. In diesen zeigt gerade auch in der »Le- Eisen, IS Estnische Mytho ogle, Vom erf. LO mitgende« sel]ne ST  werte Meısterschaft. Anm. D Dertr. A Estn. on BA Erkes EpZ., Har-
rassowı1tz 223 M 6Der wohl jedem deutschen Priester : bekannte »AÄAccessus

ad altare et9 SCUu PrECcES @i d= ei pOSL celebrationem Biblische Théologie.Missae« ıst bel Herder ın Freiburg 88 sechster Auflage CT -
schienen (191 ; geb, 2,40) Das reichhaltige un! hand- Die Schrift des Bundes. Nach (srundtext übers,. (0)8!
liche Büchlein mi1t seinem schönen, deutlıchen ruck bedarf Rießler. Geschichtl. Bücher. Mainz, Matthias-
kaum Empfehlung. Grünewald-Verlag, 1924 (AVL, 992) 16

Die Schriften des Test. Auswahl NEeUu übersetzt erkl»Deutsches Laienbrevier. Psalmen, Hymnen un! Ge- Gunkelbete. Von Ur Aloıs Lanner. Fünfte bıs sıebte Auflage. Frei- Abt Prophetismus Ll Gesetzgebung.
burg 1: Br. Herder, 1025 280 129). Geb 2,80.« Das Judentum. Geschichtschreibung, ProphetieGesetzgebung ach Exıl. Übers,, erk! u, mıt EinleitungenDie €cUue Auflage der gul eingeführten Psalmenübertragung VO  ® CL VO Haller. Zey UWl, vb Aufl Gött.,, Vanden-g1bt nunmehr dıe Psalmen ın der Anordnung des Kömischen hoeck 9 363 4%)Brevıers und bietet sıch als „Deutsches Laienbrevier“‘. Die Die Schrift des est. Hrsg, VO  3 Feldmann uÜbersetzung 1St gut und sorgfältig. Nur allzu knapp ist die Eıin- Herkenne. 6) Abt Das Buch Jesus Sirach derführung in den Aufbau des Brevıers, ebenso dıe Erklärung der Ecclesiasticus, übers. erki VO Eberharter.Psalmen. Irreführend 1Sst der Untertitel Psalmen, Aymnen und Bonn,
Gebete. Man denkt dabe1ı dıe 1mM Brevier gebrauchten Hymnen Hanstein 167 4°) 4,20
eines Ambrosius und findet dıe der Schriftt nt-

Vom Alten Testament. arl Martı zum Geburtstage -w1ıdmet VO Freunden, Fachgenossen un Schülern, hrsg. VO  3LNOMMEN! Lobgesänge (Cantica) der L1 Jünglinge, Tobias, Budde Gießen, Töpelmann 36) 16Ezechias, das Magnificat, Benedictus a, Man Gebete Wutz, F Ist der hebr. Urtext wiedeAuSs em Meßbuch der BrevIier, dessen als Anhang in Reim L/2. 115$—109).
erreichbar » (ZAlttest Wiss

SCDOSSCHNEC kurze Anmutungen Als Morgengebet, Zu den Teılen
der Messe und für die Kreuzwegstationen, Dieser Anhang Eads; E Un precurseur allemand de Jean ÄAstruc: Wit-
bliebe besser Sanz WCO der biete in schöner deutsch empfun-

KS)E (Ebd 134 f
dener Übertragung die Gebete der Oonn- und Festtage. Das 1st Dobschütz, N %9 Homer die Bıbel (NJbbWiss Jugendb 35
mehr 1m Stil eines Laienbreviers. 331—46)

Petrus Siffrin Fieb 19 P Die Bıbelauslegung der „AInternationalen VereinigungErnster Bibelforscher“‘, geprüft. Crg Aufl Berl.-Dahlem,
»Handbuch für die relig1iös-sittliche Unterweisung Wichern-Verlag (32) O,Meffert, F% „Bibelforscher““
{l

der Jugendlichen, herausgegeben VO Dr. Wılhelm Burger.Christliche Grundlehren. ‚w  5  nde. Bıbelforschung ber das Welt-
M.232A Ü:, 20 verbesserte Auflage, Frbg., Carlıtasverlag (AL, 149)

Freiburg, Herder, 1024 (160 Ö0),« Für dıe Aufl oılt Pelt: B Hiıstoire de 1’ vol ei corrigee.das ber die Gesagte (vgl. Iheol Revue 1025 5Sp 1 00) Ba Lecofire (KAVG 309; I  3 489 129). F'r 2
Das Buch enthält ine Fülle schöner Gedanken und kannn für E Rise of Normative Judaism [1 (HarvardThR Ir 1-38)relig1öse Vorträge und den Unterricht 1n gehobenen Schulen He1i1nisch, PS Die Weissägungen des von dem kommen-
hervorragende lenste elsten. Da dabe!i einer vorsichtigen en Erlöser. A A vb. Aufl Pad., Schöningh 157 3,60.Auswahl und eiıner gründlıchen Bearbeitung bedarf, 98580| nicht Balta, E Der Erlösungsgedanke iın der israelitisch-jüd. Religion(Angelos 2 71—83Zweifel wecken, hne s1ie lösen, 1Sst in der Besprechungder Aufl HESAHL worden. Der Verlag hat ruck und Aus- König, E Die Genesis, eingel., übers. erkl. D all

entschieden: verbessert. Reinke. seltig ergänzte Aufl Güt.,, Bertelsmann ö12) S:
Personennachrichten. Der Privatdozent für christliche Menes, AG Die sozialpolit, Analyse der Urgeschichte (ZAlttestWiss Er 33==02Archäologie und Kunstgeschichte der Univ. Graz Dr. Johann Welch, ote Lev Z 16 (Ebd 135—37).Ranftl 1St ZU! o FrOr. ErNanNnt worden. I EL, Uittocht Intocht. ken Geschiedenis an

Kanaan,
het volk Israel an den VUittocht u1t Egypte LOL de VestigingUtrecht, QOosthoek, 1024 (VIL, 220).Anfrage, Möller, W., Rückbeziehungen des Buches Moses auf die

An Stelle des verstorbenen Herrn Prälaten Nikel habe ich Jer erstien Bücher. Lütjenburg, Bibelbund (94) LO
die Herausgabe des Exegetischen Handbuches über- Eißfeldt, @A Die uvellen des Richterbuches 1n synoptischer
NOIMMMEN, Anordnung 1NSs Deutsche übers.

Ich bitte die Herren, die sıch ZULF Bearbeitung eines Buches 49) LPpz., Hinrichs 116, 6
bereit erklärt haben, mir 1e5 freundlichst bald mitteilen
wollen. Die Schriften, beı denen keine Jahresbezeichnung \gegeben ist, gehören dem laufenden Jahre AlProfessor Alfons Schulz, Breslau Ö, Klosterstr. 23/25 1L
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Kraeling, H., he Karly ult of Hebron and Ju  do 16, Gudeman, A Geschichte der altchrıstl. lateın. Literatur OLNMN
na (Amer]dSemLang 3! 174—78) 2:—6 Jahrh. [Sammlung Ööschen 388 | Ber].,, de GruyterMarmorstein, A am 25, 29 (ZAlttest Wiss 2 119-—24) 20) 1,25.Dold, e CapecHhHe; B, Deux psautiers gaulo1s ans le Co
Aug. CLE (RBened 2/3, 1ö1—223).

Bardy, E Les tradıtlions Ju1ves dans ’oeuvre d’UOrigene -(RBibl
ZSCHOTIL. P an o1h,, he Sonz of 5Songs, Philadelphia, Maurice, E Constantin le (Grand P’ „Editions Spes“‘he Commercial Museum, 1924 120 Legewie, B., AUZUSLMNUS. Eine Psychographie. Bonn, MarcusRudolph, W., Der exilische Messias. Ein Beıtrag ZUT kbed- Weber (VII, 133 M 7Jahwe-Frage (ZAlttest Wiss 1/2, 90—114) Morin, G., Quelques ADETICUS UVeE sur '1”Opus MDE INGreßmann, E Neue Hilfsmittel Verstäiändnis Jeremias Matth (RBened 243 239—62).(Ebd, 138—47) Jülicher: Zur Geschichte der Monophysitenkirche (ZNeutestCannon, W,, TIThe Integrity of Habakkuk (Ebd Wiıss 172 174362—90 T HGE G: Le integral de la traduction du Pseudo-Dietrich. LE 1W b  S Diıie neuzeitliche Wiederherstellung Denis DPar Hılduin (RHistEcc] I, A e 97—214)bel en Propheten. Gießen, Töpelmann (CVE 66) M, Hovorka, N Erinnerungen en h Severin. Kın kleinesRoussel, P Nıkanor d’Alexandrie T Ja ’porte du temple de Buch der Nachwelt ZUTN Gedächtnis aufgezeichnet VO  D seinemJerusalem (REtudesGr 1924 JanVv., 79—62 Schüler Kug1pplus, Nach em latein. Urtext übertr. Wien,Bauer, 1 Kurze Übersicht ber den nhalt der NEUTEST, Schrif- Reinhold $ XIX 169). 1,/5ten, A neubearb. ufl Tüb,, ohr (VIL; 60) M 1,00.

Müller, Neutestamentliche Theologie. ufl Er-
Öakley, P English Penitential Discipline and Anglo-Saxon

Jangen, Merkel 42) L ZU:
Law in their Joint InfÄuence. N  9 Colombia Univ,, 1923

Die
22Meyer, Bı Ursprung Anfänge des Christentums. Ehrenforth:; &: Hınkmar Von Rheims Ludwig 111 onEntwicklung des Judentums Jesus VO  $ azaret. Stuttg., Westfranken (ZKGesch 1' 65—98)(Cotta (VIIL;, 462) W GeEisEIMANU: I Ps.-Alkuins Uonfessio Fidei deBeisegaäng, Ha Der Bruder des Erlösers (Angelos 172 24-33 NDOT el SanquMmeE Domini (ThQuart 3/4, 272—095)Jerem1as, { Der Eckstein (Ebd 65—70

Jahnow, Hedwig, Das Abdecken des Daches MC
Holtzmann, W.,, Studien ZUrTr Urilentpolitik des Reformpapst-

(ZNeutest Wiss 2 5—956) ; Lc , 19 ZUrT Entstehung des Kreuzzuges (HistViertel) 1924,213 167—99Lagrange, M
et comment.

Kvangıle selon lean. Introd., X  9 trad. Krüger, Gerda, Der münsterische Archidiakonat Friesland 111P) Lecoffre (CACGIX, 545) seinem Ursprung und seiner rechtsgeschichtl. Entwicklung5Smend, k‘ $ Die Behandlung alttest. Litate als Ausgangspunkt bıs ZUmMm Ausgang des M Hildesheim, Borgmeyer C:der Quellenscheidung 1m Ev (ZNeutest Wiss E, 147-50) 218) L5
ıl |tm A, K Die Bedeutung der neuerschlossenen mandäıschen Le1D,, Bi, Deux inedits byzantıns SUr les AZYINES 4A debut dumanıchäischen Quellen das Verständnis des Joh.-Ev.(Ebd 100—46). Rom, Pont Ist. Urient., 1024Wiılkes, C Die /Zisterzienserabtei Hımmerode im U, I 3Violet; B., kin Versuch ZUu Joh 2 87 (Ebd 76—080). Jahrh. Mstr., Aschendorff, 1924 (AVI, 191) 6,50FEeDILSN P Die Mekhilta Ul as Joh.-Ev. (Angelos 1}25 SO Cartiere: La transmutatıon des metaux A age e{5>mend, P Untersuchungen ZL en Acta-Darstellungen on der Aa X Xe (BullLittEcel 3/4, 104—922)Bekehrung des Paulus (Ebd 34—45 Schuck, Heimkehr (Sermo SECH, Liber Ae CONVESLONE, adWOobac;, B& Le Christ nouvel Adam ans Ia theologie de cClericos). Die Predigt des Bernhard on Clairvaux überPaul (RHistEccl 2! 249—60).Dentler, E, Bemerkungen Römerbrief (RottenbMonatschr Ciemen; Franziskus VO Assısı.

dıe Bekehrung. Mchn., Verlag SATS sacra“* (104 169), M

äl AYTS30S Juni, 261—68 Hrsg., |Kirchengeschichtl.Quellenhefte 6] Frankf. M Diesterweg (18) 0,30.S5Sievers, E Die Johannesapokalypse, klanglich untersucht Seton;, De »ıita Beati FFTanciscei. Worcester Text O{hrsg. L, Hırzel (64 49) M 2,5 8l Celano (ArchFranciscHist 1851—210).Do bschütz, Vey; Zum Corpus hellenisticum (ZNeutest Wiss CalHebant, AR Le VOVAaSC du Gregoire Sr de JO Bona-
venture Au Concile de Lyon (Ebd 169—80).incent, E Les founilles de Byblos (RBibl 161—9093) Lampen,Kuhn, IS FArı Assumptio Mosis (ZAlttest Wiss 1/2; 124—1209). 200 — 300)

De patrıa KRıchardi de’ Medigvilla M (Ebd
Greßmann, Die Aufg Miscellania Oomista.,

Judentums (Ebd [ =32)
aben der Wiıssenschaft des Pachbibl. Extraordinari „Estudios Franciscanos“‘‘.

Barcelona, 19024 (sI1 4°) PesAlbrecht, Studien ZUu Machzor (Ebd LO Mersch, B., Kemaitre, C Mativa, A., 5. Thomas AA ConGulkowitsch, Ü Das Wesen des Talmud (ZDtschMorgGes ferences. Brügge, Desclee, 70). Hy 2,5 O:1924, 111—20). Grabmann;, M., Fra Remig1i0 de Girolamiı Pr;. discepolodı ommaso d Aq IMaestro dı Dant> (ScuolaGattHistorische Theologie. ADT., 267—81; Ma9S,, 347—68)Ghedinı, G., 8 pIU ant1co documento rıguardante lI Cristiane- Jandelli, { problema della CON:  enza ommasoS1MO » La questione deglı Ebreı nella ettera dell’ ımpera- Aq Venezia, ıbr. Emiliana (30 169),.tore Claudio aglı Alessandrini (5ScuolaCatı mMago,, 369—76). Engert; Tis Die Pädagogik des h homas ÄAG (PharusW.ıilmart, A.; De Bruyne, { Lowe, E 7 Membra dıs- 321—31).jecta (RBened 208 [65—80). Portanova, Gr., castello dı Severino nel SCGapeHe; La ja Clementis Tommaso. Badıa di Cava, 1924 13 Il283 — FE
l’epitre de Polycarpe (Ebd

Blanche, A Le vocabulaıre de l’argumentation el la SfructureVogels, u P Der Bibeltext Schrift De DAyYSicCiS (Ebd 224-36).Schmiıdt, Das koptische Didache-Fragment des British
de l’artıiıcle ans les OUVragecSs de Ihomas (RScPhilosTheol Z 167—87Museum (ZNeutestWiss 1/2, BT n Lang; Hs Verstand un Glaubensakt nach Ihomas VO  3 AqSchneider, IM Das prophetische ;;Agraphon“ der Knistula (IhQuart 3/4, 192-—225).anpostolorum ISI} Perez-Garcia, IS De princıplis functionis soclaliıs proprietatisZwaan, de; Gap In the Recently Discovered reeck of privatae apud Thomam. Abulae, Diaz, 1924 (AVI, 154)the Apology of Aristides 16, I (Harvard’IhR I, 109— 1 1). S11pyi,; i De valore Thomae AQ _  S  D  ro Unione e1usque ınHarfıs; R Was the Diatessaron Antı- Judaic ? (Ebd 103-109),.HMatndckK, *5 Über den Verfasser den lıterar. Charakter theologiam orjientalem (Bohoslovia 1/2, 1— 18

De Thoma AG. theologıa philosophia scholasticades Muratorischen Fragments (ZNeutest Wiss 1/2, 1—16) |polnisch] 91—116).Mundle, W., Zur Herkunft der „Marclonitischen“ Prologe A EON2PTE, E‚ Tractatus de Pace auciore Fr. Gilberto de OrnacCco.,den paulın, Briefen (Ebd. ı 56—77). Quaracchi, Coll. Bonav. > 157 16%).Hınnisdaels, G L’Octarius de Minucius Felix el L Apologe- Dyroff, A% Agıdius on Colonna ? Aegidius Conigiaturt1que de Tertullien. Brüssel, cad royale de Belg.; 1924 139231  1925,  Nr.  Ü nEOoLOGISCHE REvUE.  6  232  Kraeling, E. G. H., The Early Cult of Hebron and Judg f6‚  Gudeman, A., Geschichte der altchristl. latein. Literatur vom  1—3 (Amer]SemLang 3, 174—78).  2.—86. Jahrh.  [Sammlung Göschen 888].  Berl., de Gruyter  Marmorstein, A., ı Sam 25,29 (ZAlttestWiss 1/2, 119--24).  (120).  M 1,25.  Dold, A., Capelle, B., Deux psautiers gaulois dans le cod.  Aug. CCLII (RBened 2/3, 181—223).  Bardy, G., Les traditions juives dans l’oeuvre d’Origene - (RBibl  2, 217—62).  Schoff, W. H., and oth., The Song of Songs.  Philadelphia,  Maurice, L., Constantin le Grand.  P, „Editions: Spes“ (312)i  The Commercial Museum, 1924 (120).  Legewie, B., Augustinus.  Eine Psychographie.  Bonn, Marcus  Rudolph, W., Der ezilische Messias.  Ein Beitrag zur Ebed-  & Weber (VII, 133).  M 7,  Jahwe-Frage (ZAlttestWiss 1/2, 90—114).  Morin, G., Quelques apercus nouveaux sur 'l’Opus imperf. in  Greßmann, H., Neue Hilfsmittel zum Verständnis Jeremias  Matth. (RBened 2/3, 239—62).  (Ebd, 138—47).  Jülicher, A., Zur Geschichte der Monophysitenkirche (ZNeutest  Cannon, W: W., The. Integrity of Habakkuk cc. ı. 2. (Ebd.  Wiss 1/2, 17—43).  62—90).  Thery, P. G., Le texte integral de Ia traduction du Pseudo-  Dietrich, E. L., mıa3w 31w. Die neuzeitliche Wiederherstellung  Denis par Hilduin (RHistEccl. ı, 33—50; 2, 197—214).  bei den Propheten.  Gießen, Töpelmann (VI, 66).  M. 4.  Hovorka, N., Erinnerungen an den h. Severin.  Ein kleines  Roussel, P., Nikanor d’Alexandrie et la ’porte du temple de  Buch der Nachwelt zum Gedächtnis aufgezeichnet von seinem  Jerusalem (REtudesGr 1924 janv., 79—82).  Schüler Eugippius.  Nach dem latein. Urtext übertr.  Wien,  Bauer, J., Kurze Übersicht über den Inhalt der neutest, Schrif-  Reinhold (57, XIX 169).  M 57/S:  ten,  2., neubearb. Aufl. . Tüb., Mohr (VII, 60). M .1,80,  Müller, E. F, K., Neutestamentliche Theologie.  3, Aufl:  Er-  Oakley, Th. P., English Penitential Discipline and Anglo-Saxon  langen, Merkel (42).  M 1,20.  Law in their Joint Influence.  NY., Colombia Univ., 1923  Bd. 2. Die  (226).  Meyer, E., Ursprung u. Anfänge des Christentums.  Ehrenforth, G., Hinkmar von Rheims u. Ludwig II von  Entwicklung des Judentums u. Jesus von Nazaret.  Stuttg.,  Westfranken (ZKGesch ı, 65—98).  Cotta (VIl, 462). M 15  Geiselmann, J.; Ps.-Alkuins  Confessio Fidei pars IV de  Leisegang, H., Der Bruder des Erlösers (Angelos ı/2, 24-33).  corpore et sanguine Domini (ThQuart 3/4, 272—95).  Jeremias, J., Der Eckstein (Ebd. 65—70).  Jahnow, Hedwig, Das Abdecken des Daches Mc 2  Holtzmann, W., Studien zur Orientpolitik des Reformpapst-  (ZNeutestWiss 1/2, 155—358).  ‚4, Lc 5, 19  tums u, zur Entstehung des ı. Kreuzzuges (HistViertelj 1924,  2/3, 167—99).  Lagrange, M.  et comment.  , Evangile selon s. Jean.  Introd., texte, trad.  Krüger, Gerda, Der münsterische Archidiakonat Friesland in  P., Lecoffre (CXCIX, 545).  seinem Ursprung und seiner rechtsgeschichtl. Entwicklung  Smend, F., Die Behandlung alttest. Zitate als Ausgangspunkt  bis zum Ausgang des MA. Hildesheim, Borgmeyer (VIL  der Quellenscheidung im 4. Ev. (ZNeutestWiss 1/2, 147-50).  218).  MSı  Bultmann, R., Die Bedeutung der neuerschlossenen mandäischen  Leib, B., Deux inedits byzantins sur les azymes au debut du  u. manichäischen Quellen für das Verständnis des Joh.-Ev.  Xlle s  (Ebd. 100—46).  Rom, Pont. Ist. Orient., 1924 (132).  Wilkes, C., Die Zisterzienserabtei Himmerode im ı12. u. 13  Violet, B., Ein Versuch zu Joh 20, 17 (Ebd., 78—80).  Jahrh. Mstr., Aschendorff, 1924 (XVI, 191). M 6,50.  Fiebig, P., Die Mekhilta u. das Joh.-Ev. (Angelos 1/2, 57—59).  Carriere, Z., La transmutation des möetaux au moyen äge et  Smend, F., Untersuchungen zu den Acta-Darstellungen von der  au XXe s, (BullLinEccl 3/4, 104—22).  Bekehrung des Paulus (Ebd. 34—45).  Schuck, J., Heimkehr (Sermo seu liber de conversione, ad  Tobac, E., Le Christ nouvel Adam dans la theologie de S,  clericos).  Die Predigt des h. Bernhard von Clairvaux über  Paul (RBistEccl 2, 249—60).  Dentler, E., Bemerkungen zum Römerbrief (RottenbMonatschr  Clemen, O., Franziskus von Assisi.  die Bekehrung. Mchn., Verlag „Ars sacra‘“ (104 16%. M 3.  Mai, 225—30; Juni, 261—868).  Hrsg.  [Kirchengeschichıl.  Quellenhefte 6].  Frankf. a. M., Diesterweg (18).  M 0,30.  Sievers, E., Die Johannesapokalypse, klanglich untersucht u.  Seton, W., De wita Beati Francisci.  A Worcester Text ot  hrsg. Lpz., Hirzel (64 4%. M 2,50.  II Celano (ArchFranciscHist 2, 181—210).  Dobschütz, E, v.,, Zum Corpus hellenisticum (ZNeutestWiss  Callebaut, A., Le voyage du B. Gregoire X et de S. Bona-  venture au Concile de Lyon (Ebd, 169-—80).  incent, L. H., Les fouilles de Byblos (RBibl 2, 161—93)  .  Lampenh W  Kuhn, G., Zur Assumptio Mosis (ZAlttestWiss ı/2, 124—29).  .  298-—300).  De patria Richardi de'Medigvilla © F: M: (Ebd;  Greßmann, H., Die Aufg  Miscellania Tomista.  Judentums (Ebd. 1—32).  aben der Wissenschaft des pachbibl.  Extraordinari d’ „Estudios Franciscanos“.  Barcelona, 1924 (sır 4°%). . Pes 10.  Albrecht, K,, Studien zum Machzor (Ebd. 130—33).  Mersch, E., Lemaitre, C., Mativa, A.,S. Thomas d’A Con-  Gulkowitsch, L., Das Wesen des Talmud (ZDtschMorgGes  ;  ferences,  Brügge, Desclee, 1924 (70). Fr 2,50.  1924, 2, II1—20).  Grabmann, M., Fra’ Remigio de’ Girolami O. Pr., discepolo  di S, Tommaso d’ Aq. e maestro di Dantz (ScuolaCatt  Historische Theologie.  apr., 267—81; magg., 347—68).  Ghedini, G., Il pilı antico documento riguardante il Cristiane-  Jandelli, E., II problema della conoscenza. e S. Tommaso d’  simo?_ La questione degli Ebrei nella lettera dell’ impera-  Agq. Venezia, libr. Emiliana (30 169).  tore Claudio agli Alessandrini (ScuolaCatı magg., 369—76).  Engert, J., Die Pädagogik des h. Thomas v. Aq. (Pharus 6,  Wilmart, A., De Bruyne, D., Lowe, E. A., Membra dis-  321—31).  jecta (RBened 2/3, 165—80).  Portanova, Gr., Il castello di S. Severino nel sec. XIIL e S.  Capelle, B., La l® Clementis  Y  Tommaso. Badia di Cava, 1924 (136). L 5.  283—87).  yet Pepitre 'de Polycarpe (Ebd.  Blanche, F. A., Le vocabulaire de l’argumentation et la structure  Vogels, H., Der Bibeltext der Schrift De physicis (Ebd. 224-38).  Schmidt, C., Das koptische Didache-Fragment des British  de Varticle dans les ouvrages de S. Thomas (RScPhilos  Theol 2, 167—87).  Museum (ZNeutestWiss 1/2, 81—  Lang, H., Verstand und Glaubensakt nach Thomas von Ag.  Schneider, Th., Das prophetische ‚;Agraphon“ der Hpistula  (ThQuart 3/4, 192—225).  apostolorum (Ebd. ı51—54).  Perez-Garcia, J., De principiis fünctionis socialis proprietatis  Zwaan, J. de, A Gap in the Recently Discovered Greek of  privatae apud D. Thomam. Abulae, Diaz, 1924 (XVI, 184).  the Apology of Aristides 16, r (HarvardThR ı, 109—11).  Slipyi, J., De valore S. Thomae Aq. pro Unione eiusque in  Harris, J. R., Was the Diatessaron Anti-Judaic? (Ebd. 103-109).  Harnack, A. v., Über den Verfasser u. den literar. Charakter  theologiam orientalem (Bohoslovia 1/2, 1ı—18).  —, De S. Thoma Ag. atque theologia e philosophia scholastica  des Muratorischen Fragments (ZNeutestWiss 1/2, 1—16).  [polnisch] (Ebd. 91—116).  Mundle, W., Zur Herkunft der „marcionitischen“ Prologe zu  Longpre, E,, Tractatus de pace auctore Fr. Gilberto de Tornaco.  den paulin, Briefen (Ebd.ı 56—77).  Quaracchi, Coll. S, Bonav. (XLIV, 187 169.  Hinnisdaels, G., L’Octayius de Minucius Felix et l’Apologe-  Dyroff,  A., Agidius  von Colonna?  Aegidius Conigiatur ?  tique de Tertullien. Brüssel, Acad, royale de Belg., 1924 (139).  / (PhilosJb _1, 18—25).  Casey, R. P., Clement of Alexandria” and the Beginnings of  Walther, H., Der älteste Bericht über das Wunderblut in  Christiap Platonism (HarvardThR ı, 39—101). ;  Wasserleben (ZHarzVer 56/57, 76—90).(Philos Jb 1 18—2Casey, P, Clement f Alexandria and the Beginnings of Walther, i Der äalteste Bericht ber das Wunderblut inChristian Platonism (HarvardTIhR 39—101) Wasserleben (ZHarzVer 56/57, 76—090).
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Naumann Deutsche Mystik LDZ., Quelle Meyer 64) aumgarten Die Gefährdung der Wahrhaftigkeit durch
M 0.80 dıe Kırche Gotha Perthes (II1 ö8) M 2,50

Federhofer L1n Beitrag AA Bıbliographie Blographie Guibert, de, L’emplo1 de methodes ans la VIC spirituelle
des Wılhelm Ockham (Philos [b 76 A48) (RAscetMyst avrıl, E O - 79).

SCalLa: S5avonarola Catarına de KICCI Fırenze, Meynard, M.; Iraite de Ia VIC interieure Nouv
Lıbr ed fiorentina (AVIIMN 432) 13,50 modihee ei completee Dar (Gerest vol Le-

Kaeg] Hutten Erasmus (Hist Viertel) 1024, /4; 200 78), thielleux (AVI, 634; AVI, 76) Fr
AuflPohrt Zur Frömmiggeitsgeschichte Liıvlands Begınn der

Reformationszeit M 2
H6ck:; K Die Ubung der Vergegenwärtigung Gottes.

Rıga, Löffler 37) W ürzb., Bauch (AVI, 276) M 2
Troeltsch |)ıe Bedeutung des Protestantismus für dıe Viller, M., Le ei l’ascese (RAscetMyst avril, 105-—42).

Entstehung der modernen Welt Aufl Mchn ()lden- Aulen, E Glaube Mystık (Z5yst Ih Dn 568—80)
bourg M 3,50 BenNEIT, 3al Aa Philosophical Study of Mysticısm, New

(35asser Vierhundert Jahre Zwingli Bıbel Zürich Bibel- Haven, Yale Univ. Pr (I92}
verlag, 1924. 120 F'r ;:).

Buchwald, G’ Martın Luther: Briefe
Hugon, E E Etudes sociales psychologiques, ascetiques el

Ausgewählt Lpz MySUQUES, P Tequi, 1024 (176 169) Fr STeubner (IV, 3 M 7 Praktische TheologieKlıefoth, Marıla, (GGesetz Evangelıum der Itluth Dogma-
tik (NKirchlZ 4, Ta d Rıvıere In partem sollicitudinis L’evolution "’une formale

Bauer Die Einstellung des reformierten (3ottesdienstes pontificale (RScRel 210—31)
der Reichsstadt Frankfurt 1561 Mstr ber- Wahrmund Bilder us em Leben der christ! Kırche des
tüschen 127 M 2,50 Abendlandes esammelte Vorträge AUuUs Gebiete des

Kıirchenrechtes Der ZölıbatGlemen, S Ignatius VO Loyola. |Kirchengeschichıl Quellen-
M 0.60 K

Reichenberg,hefte 5} Frankf. M., Diesterweg (48) Stiepel 36)
Stoeckius, Hs Jonatıus VON Loyolas Gedanken ber Auft- KRKosa Artı SOPPFaVvVVıvenza de]l modernismo 39  o

nahme nd Bıldung der Ovizen Langensalza, Beyer (All Buonatiut:i“‘ (GivCatt Z,; 229 — 453)
118 miıt Fig.) M 2.80 Batıffol, P Catholicisme 6r Papaute. Les difficultes angli-Kkempf K Die Heuigkeit der Gesellschaft Jesu In Cancs eit S5C5, P Lecofire (128 169). Fr
den Mıssıionen Einsiedeln Benziger (VI 299) M 5;,50 SiımönNn,; Wiedervereinigung 1 Glauben. Pad SehöninghSC hrörs I_ Eın VErTBESSCHNECT Führer aUuUS der rheinıschen eistes- &O 1,40.

Weber,
Prof der Theol Bonn
geschichte Y  V Jahrh Joh Wilh Jos Braun (1801I 1863), K Die Unionsmöglichkeit zwıischen (JsSt- W est-

Bonn Schroeder (AV1 614) M kırche ach [USS, Auffassung (BenedMonatschr 5/6 196-208)
kın belgischer Wundertäter des Jahrh, Charakterzüge Stange, E, Vom Weltprotestantismus der Gegenwart. Hamb,.,

wunderbare Begebenheiten AUS dem Leben des Benediktiner- Agentur Rauhen Hauses (80) M 1,80
mönches Pater Paul VON Maoll 1824—1896. Üers. [0)8! GrEÖhT. R „Die Heuligen der etzten Jases die zath Kırche.
Delaux Bolchen Lothr., Stenger Habelschwerdt, Franke I50 M

Romeis K Prinzessin ÄAnna VO Preußen Landgräfin on Rıeder, K., Wır Katholiken u. der moderne Staat. (srund-
Hessen KırcheIhr Weg ZUXC kathol PrbDg., Herder 54ize u, Rıchtlinien. Konstanz, Münster-Buchh. (IV, 139) M
133) M 3,60 Der Kathalızısmus moderne Politik, nrsg. Oom Akad. Verein

Systematische Theologie 509083 Innsbr., Iyrolia 105 Vi 1,40.
Der Katholızısmus al Kulturfaktor, hrsg kad Verein

Straubinger, Apologetische Zeitfragen Kritische Unter- „ EO2685. Ebd I55 1,7/0
suchungen Z den religionsphilosoph ıl apologet Bestrebun- Der Katholizismus 4ls Lösung großer '116).  Menschheitsfragen,  M ı. 60. hrsg.
DE der Gegenwart Pad Schöningh (1 2,4 VOIL Akad. Verein „„Logos®”. Ebd II MI

Weber Die zath irche dıie wahre Kırche hristi Z eg Stra N, V Weltkirche Weltfriede. Kath Gedanken
ufl Frbg., Herder KI7 M Kriegs- Friedensproblem Augsb Ha Grabherr,

Matthes, Ha Christus-Religion der philosophische Religion ? 1924 (VIL, 295 49)
Zugl. Grundzüge des Wesens des CVaANS. Christentums. Gött Faut: S Romantik der Reformation - Eine Wertung der relig,
Vandenhoeck X M Z Kräfte der Gegenwart. Gotha, Perthes 9 76). M 4

Jacoby, G Allgemeine UOntologie der Wiırklıchkeit. Stenz, M., Rıchard Henle us der Gesellschaft des öttl
Halle d S3 Niemeyer (VAL 576) M ır Wortes, Missıonar ı China Eın Lebensbild. Z Aufl Steyl,Ingarden, K Essentiale Fragen. Kın Beıtr. Zu Problem des
Wesens

Missionsdruck. (143 ImM1t Taf.)
Ebd IV 150) Grinsven, M Van, Der Ehrw Petrus Donders, Apostel der

Hueck Die Philosophie des 50w ohl Als Auch Entwurft Aussätzigen Surinam. Aus Holländ. on F Rader.
C116 pendelrhythmischen Weltanschauung Darmstadt Reichl! Aachen, Aaverius- Verlag (30 1989801 Abb.) M 0,50(218 mı rıg.) E ST Heinrich Dorie, C1inNn koreanischer Martyrer. Aus Engl. übers.

Gruber, K Parapsychologische Erkenntnisse Mchn Dreı R Hubert. 6.—9 I'sd Steyl, Missionsdruckerei I2
Masken-Verlag GE 31) M 8,50 Schmidlin, 1 Kath. Missionsgeschichte. Ebd. (XI;, 598) M ı2

Gspann, Hf%, Natur Übernatur. Habelschwerdt, Franke Streit, R Bibliotheca IN,. P Amerikanische Miıs-
M 1,80.II

4: Aufl
s1ionsliteratur 1493—1699. Aachen, Aaverius- Verlag, 1924Strauch, M., Die I’'heologie Kar] Barths Mchn C28; 939) 36

Ch Kalser (60) M I, Die kath deutsche Missionsliteratur. VO Beginn des ISpecht Th Lehrbuch der Dogmatik 509 vb Aufl hrsg an Jahrh. D1S ZUTLC Gegenwart. Ebd 218, 292). 9,50.
Bauer Bde Rgsb Verlagsanstalt (Al 628 Döring, H Die Mission VO  $ Hiıroshima 1981 Zeit. Ebd.

70) M 1924 (32) M 0,45
GCarrelli, E& Gli Angeli (Lezioni dı Teologia]. Bologna, Muckermanan, F d., Lichtträger 1111 Chaos. Katholizismus

„Bononia‘‘ 304 HAA  ©O Wirtschafr sozlale Frage. Essen, Fredebeul Koenen
Pesch, CÄrS Die heiligen Schutzengel. Aufl Frbg., Her- 10: I,

der (Al,; ZEEN 4,40. Straubinger, I Caritas u, Heimatmission Aufß FrbgBord Justificatio sacramentalıs el extrasacramentalıs Caritas-Verlag, 1024 (63) 1,40.
(NouvRTIh 4, GE Kn 5/6, 202— Hoffmann;, Helene, Die kath Bahnhofsmission. Ebd (48)Faret, s Der dialektische Ursprung der Glückseligkeit. Die M 0,50.
Erscheinungsformen der Einheit IL Anschauung, Glaube nd Wiesen, W.,, arltas Volk Stoff für Predigten Vorträge.Metaphysik, Berlin, Cassıirer M P M 2Ebd. 1924 (57)

Duniıin Borkowskı, St. %9 Kın psycholog. Verfahren be1 Be- Carls, FE Caritasarbeit 381 Großstadt. kEbd 1024 54) M
urteilung sıttl. Handlungen (Viertel) WissPäd 2) 192—215). Strübele; G Eın Gang durch Großstadtnot und Wege Zur

Kiefer, Ca De Castitate ei uxurla. Tractatus moralıis. Ea Rettung., Ebd 31) 0,80.
Eichstädt, Brönner (16) O,So Bickel; A Werden F Wiırken der Seelsorgehilfe Pfarrei

Brogan, P Moral Valuations about Man and Women (J (Caritas Y 37—444).
Ethics 33 Z, 105+—24) KENEr:; P Caritaswissenschaft Frbg., Herder 251 3,060.
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WIeSENH, WE Die Garltasorganisation der Gegenwart (Caritas Betricht der lıturg, Priestertagung Wıen (1924) Mödling, St
59 73—0ö2 Gabriel 2253 2,50.

Beekıng, Famıilıen- Anstaltserziehung in der Jugendfür- Herwegen, IS Liturgische Erneuerung U, deelsorgserneuerung
° Eıne grundsätzliıch entwicklungsgeschichtl. SOz1a!- (BonnerZ D 155—63).
ethische Untersuchung. Frbg., Herder (X, 276) 5,800 Moreau, Les lıturgies eucharıstiques. Notes SUuTL leurs

Gürlan; W., Der Sinn der Jugendbewegung (KKanzel 2’ 93 Or1gınes PI leur developpement. Brüssel, Vromant, 1924 25
— 101) Diebäcker, G! er Weg der Jugendlichen ZUX Wılmart, A:: Une curieuse expression POUT designer l’oraison
Gesellschaft (Ebd 102—1068). Adams, A, Jugendbewe- secrete (BullLittEcc] 3/4; 94—103)
SUuNs Ul Liturgie 109—30) Grosche, RS Kırche KirsSch:; P er stadtrömiısche christliche Festkalender 1m
Jugendbewegung (137—36),; Heinen, P, DDie Jugend- Altertum. Textkrit. Untersuchungen den rom „Deposı-predigt (I s E Ara ti0o0nes“® dem Mstr..Martyrologium Hıeronymıanum.Kemmer, B Schule Jugendbewegung (BayerBlGymn 1y 1-13). Aschendorff, 1924 (AIE 256) M ö,50

A A G: Der relig. Gedanke in der Jugendbewegung (Ebd [3-10 Godu, G La question du Martyrologue romaın (VieArtsLiturgFoerster,: B.; Kirche Schule in der Weıimarer Verfassung. Ju1n, 349—61Gotha, Perthes (48) 1,50. Koch;, H- Zur Abfassungszeit der HxPOSiLO Drevis antıquaeDyroff, A Die Pädagogik als Wissenschaft (Viertelj) WissPädag Lıturgiae (zallicanae (ZKGesch 5 63—65
StO12; E: Die Entstehung des Kırchenjahres uart /4)r 6  Oehl  W,, Erziehung Unterricht be1i den Naturvölkern (Ebd 226—57).
Guardini, R., Heiuige Leit:

vier. Übertr.
Liturg. Texte Adu$ Missale U: Bre-

TODDBCH: H; Neue Wege der Heilpädagogik .(Ebd. 109 —19). Burg Rothenfels M) Quickbornhaus (
Agnel, ei d ESPINEY,, Psychologie &6 Psychotherapie 300) 7450

educatıves. P Tequı (608 160). Sar IS DiIie Eigenmessen des Kapuzinerordens lateinısch
ScHerwatzkvyv, RE Erziehung ZULEL relig1ösen Bildung. EDZ:, deutsch miıt hagıograph. Einführungen. Frbg., Herder

Quelle Meyer 194) M-4 (S, I1  OO 169). 1,/70.Hılker, G Ihrer 1St das Himmelreich ! Die Vorbereitung der ASdrıeu. M., Les Ordres mıneurs 4ans ”’ancien rit romaın
Kınder auf dıe monatl. Kommunilon ıIn ausführ]l. Skizzen.

M 0,75
(RScRel 2 273—74)Padı; Schöningh, 1924. (57) ote SUuTt 888! exemplaire de ” Ordinaire papale transcrit

Gottesieben, Schiltknecht, Die bibl Geschichte 1365 POUL le card. Albernoz (Ebd 275—78)auf den Oberklassen der kath. Volksschule. Auf Grund der Schwietering, j RE ber den lıturg. Ursprung des mittelalt.
NEUEN Lehrpläne bearb VO Hılker. Das geistl. Spiels (ZDitschAlt 1/2; I1—20).
I  9 umgearb Aufl Ebd 447) M BroOks, Ca Eine lıturgisch-dramat. Himmelfahrtsfeier (EbdKnecht, Fr. T Prakt Kommentar ZUT Bıbl Geschichte.” 25 91—096).Aufl Frbg., Herder 944) M I

Rotten-
DDumoutet, B3 Les orıgıines de la föte E1 de Ia procession du

Geiß, A Ansprachen 1m Kindergottesdienst. Saint-Sacrement (VieArtsLiturg Juin, 343—48)burg de NS Bader 300 4,40 Christliche Kunst5Sommers, P) Ansprachen Tage der ersien Kommunion.
59 VL.  S Aufl Pad,, Schöningh 142) 2,70. Hasse, Else, Schönheit, Kunst Seelenleben. Kıne Kultur-

Zöepil; 38 Kınderpredigt ul Kındergottesdienst iın iıhrer DE- studıe. Habelschwerdt, Franke (164, Larschichtl. Entwicklung (BonnerZ Z 126—54). 5y bel; Voy Das Werden christl. Kunst 11 (RepertKunstwI1ssFaßbinder, H3 Vor em Sommer. Kın Buch VO innern 1/6, 140—47)Keıiten für ULSeCTE künftigen Frauen, Frbg., Herder (VII, Reddie, A Roman Recollections:: Some Churches and
199) 3,60 Mosaıcs,. ıllustr. OS Sands 395 7860Metzger, K Erziehung Laienapostolat. Frbg., Carıtas- Marucchit, O: Le Forum Romanum er le Palatın. Rom,verlag (VII; 69) 1,80, esclee 9 304) 2

Hesse, d Rosa mystica. Maı-Andachten. Eger, Ekgerland Brockhaus; D Die Kunst in den Athos-Klöstern. Aufl
(IV: 171 K I Mıt 25 Text-Abb., Steindr.- 23 Lichtdr.-Taf. EDZKley,; F Das Buch der Psalmen exegetisch-homiletisch erklärt. Brockhaus, 1924 (AlL, 33) 49)Die Fastenzeit. Padı, Schöningh 78) 1,80, Käautzsch, Rı Der Maınzer Dom seine Denkmäler. Bde.

Reith, Job [Alttest. Pred Er0 Ebd: 1924 70) 1,5O0.
a

mM1t 35 LTextabb. 232 L1CHtdr Ta Frankf. M., Frankf,
Enge 156 Isaı1as. Dass, 18] Ebd (70) I1,50. Verlags- Anstalt (3° T af. E 10G; IO 22 X 49) 125Kıedert.; A Die Geheime Offenbarung. | Neutest. Pred 10] Noack, W., Neue Beiträge ZULF Kenntnis mittelrheinischer Lettner

Ebd 1924 CVIS, 107) H des 13 Jahrh. (RepertKunstwiss 1/6, 98—113).Rohrmüller, ( Jesus Christus der Gottmensch Erlöser. Luz, D Der Kopf des Kard Albrecht Brandenburg bei
Predigten ın Gyklen. Bdch Rgsb., Verlagsanstalt Dürer, Cranach Grünewald (Ebd. AT

2,50. Weinbertger, M 9 Die Formschnitte des Katharınenklosters
Donders, A Die Passıon Christi WIr Menschen VO heute. Nürnberg. Kın Versuch über die Geschichte des frühesten

Fastenvorträge. 2y unveränd. Aufl Frbg., Herder (VII, Nürnberger Holzschnittes. Mıt 29 Holzschn. I Teigdrucken.126) 2,60. Mchn., Verlag der Münchner rucke (54 29)

“ ANISIUS
ılder u dem en eın es deutschen HeiligenHerausgegeben 1m Auftrage der kath Schulorganisation Deutschlands VO

Preofessecaer osephKl 80 16 ® mit ganzseltigen Kunstdrucktafeln, einer Strichzeichnung und zweifarbigem Titel. mı1t elegantem Umschlag
M 1,50,;, 1n Ganzleinen 2,2

„Am Mai dieses Jahres wüuürde der lige Petrus Canısius, der große Führer der deutschen Katholiken 1n en
schicksalsschweren Zeiten der katholischen Wiedererneuerung, heiliggesprochen. Damlıit wird der ann der Schar der Heiligenbeigesellt, der wıe wenige nach Bonifatius auf die relig1öse un kirchenpolitische Entwicklung des katholiıschen Deutschland
Einfuß ausgeübt Hatıı Miıt dıesen Waorten g1bt der Apostolische untius Pacellı: em vorliegenden Büchlein das Geleit.,

Der Verfasser schildert das Leben des Heıligen in Bildern auf dem Hintergrunde einer quellenmäßig, jedoch volks-
üumlich gezeichneten Zeit® seline Jugend 1n Köln, seine zahlreichen Reisen durch die weiten Lande ZULC Verteidigung des
Katholizısmus SCHCN die übermächtigen Reformatoren : 1n zweıter Bonifatius, seıne segensreiche Tätigkeit für die Erziehungder Kınder als Schöpfer des Katechismus.

Bestellungen nehmen ENIgeELEN alle Buchhandlungen der der Verlag
/FL. Schwann Druckerei  VEBLARAAE ELE K undgd Verla orn
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Interessanfe Werke aus dem Cala der Mvstik Rellgionswissenschaftliche
Urchristentum un katholischeMystische Gebetsgnaden ignatian

Fxerzitien Kırche
VO Karl Rıchstätter Vornehmer Ha bleinen- VO Bıchlmailr Halbleinenband (368 deiten)
band IN1E Schutzumschlag (318 delıten) Preıs M.4,50 Preis

Aus der Praxıs für die Praxıs geschrieben eruhen alle Aus- Eın hochinteressantes Buch ber das christliche Altertum
führungen auf eingehenden Studıien, zumal der Mystik der IN1L Berücksichtigung der heutigen kirchlichen Verhältnisse
Orzeıt un auf CIr dreißi gjährıgen Erfahrung als Exerzitien-
leıter und Volksmissionär. IDie Art der Darstellung macht AÄAus dem Inhalt
das Buch uch em verständlıch der sıch bishe:  T  Y IM1L dem Urchristlicher Glaube un katholischer Glaube Die

Taufe, dıe Fırmung, die Eucharistie 1898 Urchristentumschwierigen Gebiete der Mystik noch nıcht gemacht hat
Geschichtliche Erklärung der kathol Meßlzeremonien
Die Beichte den ersien Jahrhunderten Die

urchristliche Frömmigkeıt Das frühchrist! Heilands-L )ie Mystik des eiligen ernnar bıld Frühchristl! Frauenapostolat
von Glairvaux Da Ganze iSTi als Ergänzung der bısherigen Forschungen

christlicher Geschichte fürVO  3 Dr theol Robert Linharadt Dombenefzlat ber dıe erstien Jahrhunderte
Broschiert (248 Seiten). Preıs : M Priester un Laien oleich wertvoll

Wer weıß, weilche gewaltige Bewegungsstrome VOoO dem ©

großen Zisterzienserabt ON (‚laırvaux AuSSINSCHL, wiıird be-
grüßen, da iNan sıich dem Vater der abendländischen Papstrecht und weltliches ec
Christusmystik eingehender befalßt. Als solchen stellt ıhn
hıer Liınharadt iM C1NET außerordentlich gründlichen und selb- VON Dr Constantın Hohenlohe Uni-

Hierin beruht Bernhards große schöpfe- versitätsprofessor wel Aufsätze Papsttum und
rische Lat
ständigen W eise dar. chrıistlicher Staat Die:' Lehre des Kirchenrechtes berWır empfehlen das vortreftliche Buch, das dıe moralıs che Person
C1NECIN bestem Sinn angenehmen Stil verfaßt IST, aANnNgC-

legentlich. „DIie Seele. Broschı (36 Seıten) Preıis M 0,90
In allen katholischen Buchhandlungen

Verlagsanstalt T yrolia ® . innsbruck ,/ Wien /Münrnchen.

ZZOCRZZOD  CDC SCS  BALZOCZZDOlLCZZD Neuerscheinung:!

S  SC  B  3  An  -  <  _  Z  S  PE  x  S  S  n  — —  s  ©  A  BR  e  SE 7E  X  z  E 5
UnNG cie katholische ırche

\AC9-
Autflage Schlichte ammlung Bähd

Kartonlert Mark

In der Augsburger mostzeitung (1922) schreibt Professor eimbucher (Fachmann AauTt dem (zebiete des Sekten-
wesens) Die Schrift enthält eicht verständliche Darlegung und gründliche Widerlegung Lehren die
den Adventisten Desonders eigentümlich oder wenigstens Von ihnen Kampfe die katholische Kirche

Sie hietet reichen Stofftbesonders betont werden. Die Broschüre kann also besiens empfohlen werden.
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HEOLOGISCHE EVYUE Nr 24()239

Aschendorifsche Verlagsbuchhandlung, Münsier in es {{

Neutestamentliche Abhandlungen
hnerauseegeben VON PrO[ Dr M Meinertz, Münster ] W Herders

Neuestie

XI eit 3 Dr aeuser, nla Uun:! wec des Galaterbrielies, Biüchberbote
111 und 1924 5,40seine ogische edankenentwicklung.

Die manniıgfachen Schwierigkeiten des Galaterbrieies schwinden, WeNNn der Anlaß Mlıfteilungen
und WEeC. des Briıeles richtig erkannt werden : die (jalater ur das (jesetz
hatte Nan ausgegeben, Paulus sich e1Dst nicht Konsequent gesetzesireles 029 VerlagsKEvangelium. Durch dıe Selbstverteildigung diesem Briefe 11 Paulus die (zalater VOTLT dem
Geseize bewahren und Jur die 1g10des (jeistes erhalten. hHerder 19

eit Dr. Haeifieli, Flavius oOsephus’ Lebensbeschreibung Mit fFreiburg 1 K  1i
arie und 104 A 9{()

Die Schriiten des jüudischen Geschichtschreibers Flavlıus osephus S1INd CIn wichtiger
Nach en neuesien Unter- er  et: ruhjahr 1117DerJebeltrag ZUT Erklärung der alt- und neutestamentlichen Bücher. XC  ahres Derichtet ber DIEe Trute Der DErsuchungen ist SOa wahrscheinlich, daß die ita des osephus inrem TUund- und

Hauptbestandteil dem Lebensalter esu näher steht a1s ede aNndeTrTe SC1NeTr Schriiten. Honenen oOnate 1nD ber DIe in Yor:
Dereitung DefindlidhHen NeuerfhHeinungeneit Bischot Dr. Biludau, Die Schriitiälschungen der Häretik

(Unter der Presse Anipredhende Koftproben aus erı OieNes
HE 1111D er]t fommenDen Büchern mie

Früher erschlenen anziehenDde Hildertafeln macdhen „DHErDer$S
1. Heit 1—2 Proi. Dr. Meinertz, Jesus nd die Heidenmission. Biblisch theologische HBucherboten“ JeDE: YiteraturfreunD U

Untersuchun; Auil. und 236 Seiten. a Geßh. 10,50.
Heit S Dr. Alphons Steinmann, Der Leserkreis des Galaterbriefes. Kın Beitrag wilfommenen Berater Vas rUDJahrSs

ZUr urchristlichen Missionsgeschichte. A und Genh. De{t erDifnet joeben DAaS SrihHeinen
Heit Dr er Aicher, Kaqamel nd Nadelöhr. Eilne kritisch-exegelische udıe über

Mt 19, 24 und Parallielen. Vl U. 64 S! Geh. Z Z
C3ie ge)Omadvol ausgeliatteten Hefte1inD
DD jeDer Budhandlung DDEer vbom DBerlagHeit i Z Dr. Tanz Steinmetzer, Die Geschichte der nd Kindhei HerDder, reiburg i {ojten 105 erhaltlicqhChristi un: ihr Verhältnis ZUTXF babylonischen .ıne religionsgeschicht-G(eh. /,10liche ntersuchung. V 11 und 2185 elten. 0,

Heit C e Dr. ar Gschwind, Die Niederfahrt Christi die Unterwelft. Kın Beltrag
ZUT. Kxegese des und Geschichte des Tauisymbols. XVI 256 6,50. AT ET TELLIE TE  AT TTT EETTT TE  HHH

iM Heit L Dr Anton Ott, Die Ausiegung der neutestamentlichen Texte 11  bDber
die Ehescheidung. VIH und 304 Sseiten. S0 (Geh. Y,E K NL N 1L

Schumacher, Der Diakon tephanus. X 136 80 Geh. 4,60. Soeben schien 111 uns  88 KOomm1ssı10ns-
Heit Dr. arl Pieper, Die SimMON - Magus - Perikope Apg 8, J—24) Eın Beitrag verlageZUFr Quellenkritik der Anostelgeschichte. XI und 84 seılten. o G((eh

Dd,: Heit Dr Friedrich Z0epil, Didymi Alexandrini in epistolas canonicas brevis
enarratio. V Uil, 48 * und 145 seiten 80 Geh. 0, Pra  IS  es an  uc des

Heit A Dr. arl astner, Jesus Vor Pilatus. EFın Beltrag Leidensgeschichte
des Herrn XVI und 154 seliten 80 Geh D 25 geltenden kanonischen E he-

Heit Dr Hermann Bertrams, Das esen des eistes ach der Anschauung des
Gepostels Paulus Kine D1DL.-theo] Untersuchun X14 180 SO rechts A Vergleichung mMiıt

Dr oOse Hensier, Das Vaterunser ‘Lext-u iterarkrıt Untersuch AIl u J6 5 40
Heit Priv Doz Dr - Klameth Neutestamentliche Lokaltraditimonen Palästinas

dem deutschen staatlichen
XI 4 152 Pläne 80 Geh 10in der e1 VOrT den Areuzzügen | erecIit DA Dr theol Franz XaV Monse, Johannes nd Paulus Kın Beltrag ZUI NEU-

testamentlichen Theologie VIN und 214 Sseıiten 30 Geh Für T’heologen und JuristenHeit u Proi Dr arl Weiß Exegetisches ZU iIrrtumslosigkeit un Eschatologie
Jesu ä X11 und 232 Seiten. 0, Geh. (.60. Von Franz Jriebs

VL Heit 2 Dr. phil { e° chäiers, Eine altsyrische antimarkionitische Dr theol phil utr Proiessor \  Q  — Kirchenrechts
Geh (,90 a der Univers ZU breslau, Deiensor maltirımonErklärung N Parabein des Herrn. V und 244 Sseiten. 80 (urıa W ratisiawıliensi

Heit Dr Ketter, Die Versuchung Jesu nach dem erTichte der Synoptiker eilund 140 Sseiten A0 Geh 5 210 Seiten 24 80 Ganzleinen, holzfifreies
Heit A Dr addaus Soiron Die L.0gla ESu.: Eine lıterarkrılische und Papier 8  ——

literargeschicht! Untersuchung ZUDD) Ssynoptisch Problem VIN 174 il (Jeh MR
Heit Dr Alexius Klawek Das (‚e2bet ZUuU Jesus Sseine Berechtigung und ung

{Jie amtlichen Verordnungen des fürstbischöf-
nach den Schrifiten des Nenen Testaments X11 120 X0 Geh 10 lıchen (Jrdinariats Breslau Nr. 773 schreıiben::

„Wieses Buch zeichnet sıch neben den WISSECII-il Heit 3 Proi Dr. Vinzenz ar L., Die Hypothese einer el  hrigen
Wirksamkeit Jesu kritisch gepruüit V H und 350 Seiten Geh 11 25 schaftlichen Vorzügen durch Klarheit nd ber-

Heit MS Dr Hoh Die L‚ehre des hl Irenäus ub. XVI AIn 0 Geh FE sichtlichkeit AaUuUS und wırd Aarul empfohlen, Z

mal der Verfasser, der SEeILt vielen Jahren Kırchen-VIiIE. eit TO Dr. Heinrich Joseph Vogels, eiträge ZUF G‚eschichte des
Diatessaron im Abendland. V iten. 80 Geh D, —. rechtslehrer Al der hiesigen Universıität ıun DYZ

Heit Dr. Max Kauer, Der dem Petirus von Laodicea zugeschriebene 1 ukas- fensor Matrımonil 1101 ( urıa IS durch glückliche
kommentar. 8() Seiten. 80 Geh. Q,310 Verbindung VONn ITheorie nd Praxıs ZUF BPehand-

SA  Ol Dr. Alired Wikenhauser, Die Apostelgeschichte un ihr Geschichtswert.
440 Se 80 lung dieses Gegenstandes Z besonders eruten

Auilage 1n Vorbereaitung und geeignet.‘IX Helt Z Proi. Dr. Haase, Apostel und Kvangelisten. VE 312 10,—.
A—5 Dr Burkard Frischkop(Xf, Die neueEsten Erörterungen ber die Abend- Durch alle Buchhandlungen ZUu beziehen

mahlsirage Ü. 192 a Geh.
Heit To Dr K. Weiß, ol Zuversicht! Sı  Ffur Parabel Jesu VO zuversicht- Kommissionsverlag üller SeitHert

lichen ®“ äimann. Mk 26—29 f Ta e A0 en. D Breslau
Heit Proi. Dr Gustav ame Die neutestamentilichen Lokaltraditionen Palä-

AI 140 w 1t Abbildungen und ‘  ‘ Planskizzen. 80.
stinas 111 der Zeit VOTr den Kreu:  zügen 1E Die Ölbergüberlieiferungen. Teil.

Geh. 4A Dieser Nummer liegt DEeIN eın Prospekt betreftendeit 3 — Dr Tischlieder, W esen nd Stellung der Frau nach der TE des
K Paulu: XVI 236 Genh. /,90. „ Aschendeor!lis Philosophisches Lesebuch, Ver-

Hefit Dr aeieli, Caesarea am Meer. Vl (6 Mit Karte. bındung m Baeumker, Von Dunin Borkowski I
XX 1EZ Dr. theol. Wilh chauf, Sarx. Der Begriff „Fieisch“ eim Apostel Grabmann, Switalskı, Werra ‚hrsg. on Grimmelt,

Paulus unter besond. Berücksichtigung seiner Erlösungslehre. XVI 208 (,— Fr Humborg un Rohfleisch.
Druck der oriIifschen Buchdruckerei in Münster


